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Kurz nachdem Nikolaus Traͤnlein durch das ſchraͤggeſtellte 
Zelluloid des vorderen Auslugs Rockall Island geſichtet hatte, 
ſenkte ſich der Nebel. 


Das war wider die Wetterkarte und alle Vorausſicht. Als 
ſie ſich vor zehn Stunden in Leven, Fifeſhire, zum Start an⸗ 
ſchickten, ſtieg der Morgen weiß und klar aus dem rotuͤber⸗ 
goſſenen Meere. In der Halle um ſie froͤſtelte noch Nacht. Die 
zwei Luftſchiffe der engliſchen Nordflottille wiegten ſich im 
Saͤuglingsſchlaf, Rieſenbabies an der Bruſt ihrer gelben 
Ammen, die zwerghaft und verhuzelt unter den grauen Kaut— 
ſchukleibern kauerten. Die elektriſchen Bogenlampen im Bale 
kenwerk des Dachgewoͤlbes ſangen leiſe und warfen ſilberne 
Reflexe auf die metalliſierte Huͤlle des deutſchen Schiffes, das 
wie aus einem einzigen gewaltigen Stahlblock gegoſſen ſchien. 

Die Mannſchaft ſtand ſchon auf ihren Poſten im Luftſchiff, 
bis auf Bewermann, den Führer, der das Ausbringen uͤber— 
wachte, und den Ballonmeiſter, der in Leven bei den Reſerven 
bleiben ſollte. In dem fahlen Zwielicht, das ſich zwiſchen den 
auseinanderrollenden Torfluͤgeln durch die Halle ergoß und die 
Bogenlampen zu bleichen Monden entruͤckte, ſahen ſie alle grau 
und uͤbernaͤchtig aus. Traͤnlein, Schlaf und Unluſt in den Augen⸗ 
winkeln, drehte gedankenlos an dem Steuerrad und fuhr wie 
ertappt zuſammen, als der Kontrollzeiger den Ausſchlag des 
kombinierten Seitenſteuers beſtaͤtigte, das durch die ganze 
Schiffslaͤnge von ihm getrennt war. Hätte ich doch, dachte er 
verſtimmt, der Order zum Trotz einen Kognak genommen. 
Aber da ſteckt einem die Diſziplin im Blut und iſt ſtaͤrker als der 
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geſunde Menſchenverſtand. Oder iſt es Mach, deffen Wille uns 
allen bis an Tiſch und Bett Gewalt antut? 

„Buͤſchen ſchlapp, was?“ ſtichelte Braun, der ſich giftete, 
daß man dem Juͤngeren das Seitenſteuer anvertraut hatte, 
und ſchlang ſich mit weitausholendem Schwung einen dicken 
wollenen Schal um den Hals. „Iſt noch ein Gluͤck, daß der 
Alte euch um zehn in die Falle geſchickt hat ...“ 

Aber Merkli, der Fuͤhrer-Stellvertreter, der den jungen 
Steuermann gut leiden mochte, lenkte ein: 

„Das iſcht nur die natürliche Reaktion auf die Nacht vorher; 
zwölf Stunden Seitenſteuer gehen einem auf die Nerven.“ 

Braun wippte den Oberkoͤrper, der aus nichts als Bruſt⸗ 
kaſten zu beſtehen ſchien, auf ſeinem kurzen und breiten See⸗ 
mannsbeingeſtell. | 

„Natürlich — Landratten, die eine Muͤtze voll Seeluft ums 
ſchmeißt. Ich — ich habe von Hamburg aus andere Touren 
gemacht als dieſen Heringsteich, uͤber den ihr mit euerm Kahn 
da gegondelt ſeid.“ 

„Braun,“ ſagte Merkli gemuͤtlich und richtete ſich von den 
Fluͤſſigkeitsmanometern auf, deren Stand er gerade fontrol: 
lierte, „Braun — wieviel Rum haben Sie in Ihren Morgen: 
tee getan?“ 

Die waſſerblauen Augen des zweiten Steuermannes gingen 
unruhig hin und her. 

„Sie wiſſen doch, ich bin erkaͤltet, muß einen Steifen neh⸗ 
men... Zum Teufel nochmal,“ brach er wuͤtend los und kriegte 
einen dunkelroten Kopf, „aͤrztliche Vorſchrift, Herr ...“ 

Die beiden Monteure am vorderen Motor platzten reſpekt⸗ 
los heraus; Traͤnlein aber fühlte, ohne aufzuſehen, hinter den 
gekreuzten Drahtſeilverſpannungen des Laufganges die kalt 
forſchenden Augen Machs, der in der Mittelkabine dem Ver⸗ 
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treter der „Daily Poft die Stahlrohrkonſtruktion feines Schiffes 
erklaͤrte. Ingenieur Kitzenbrecher, der Erfinder, druͤckte ſich in 
der Naͤhe der beiden Herren herum und ſuchte ſich dem engliſchen 
Journaliſten durch zuſtimmendes Räufpern in Erinnerung zu 
bringen; das Fieber der Angſt und Ungewißheit, das ihn vor 
jedem Aufſtieg krank machte, zirkelte rote Flecke auf ſeine hohlen 
Wangen. Herrn von Mach, der die Faͤhigkeit hatte, ſo nebenher 
alles zu ſehen und zu hören, was ihm ſehens- und hoͤrenswert 
ſchien, paßte es, den Ingenieur zu uͤberſehen; er ndtigte ſeinen 
Gaſt durch den Laufgang, um ihm den Motoreneinbau zu zeigen 
— und um zu hoͤren, was da vorne los war. 

Wieder ſpuͤrte Traͤnlein jene Welle der Erregung vor der 
Perſoͤnlichkeit des Direktors einherfluten, die ſie alle ſtets aufs 
neue zu einer krampfhaften Überſpannung ihrer Kraͤfte fort— 
riß. Er bemerkte, wie Braun ſich voller Eifer in ein nicht recht 
definierbares Taͤtigſein ſtuͤrzte, und beobachtete verſtohlen 
Machs beherrſchtes Diplomatengeſicht, deſſen Blick ausdrucks⸗ 
los ins Leere zu verlaufen ſchien. Von den geblaͤhten Fluͤgeln 
der Naſe, deren Ruͤcken gerade und ſchneidend war, gruben 
ſich zwei hochmuͤtige Falten zu den Winkeln des ſchmalen und 
gekniffenen Mundes herab. Die glattraſierte Haut ſpannte ſich 
bläulich über der brutalen Linie der Kinnbacken, aus der das 
Kinn wie eine geballte Fauſt vorſprang. 

Monteur Obermaier klappte die Verſchalung des vorderen 
Motors zuruͤck. Er blieb ganz unbefangen und fletſchte wohl: 
wollend ſein Wolfsgebiß, als er den beiden Herren im Knattern 
der erſten Exploſionen eine kurze Warnung zuſchrie. Der 
Direktor ſeinerſeits, dem alle Vorurteile feiner Geſellſchafts⸗ 
klaſſe andern Lebenskreiſen gegenuͤber das Ruͤckgrat ſteiften, 
behandelte dieſen einfachen Arbeiter mit ausgeſuchter Hoͤflich— 
keit. Das iſt das Gluͤck, niedrig geboren zu ſein, dachte Traͤnlein 
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mit einer Art von Neid. Man iſt unbeſchwert und kann nur 
heraufkommen, wo unſereins unter der Laſt der Tradition auf 


bruͤchiger Leiter zwiſchen oben und unten ſchwankt. Was laſtet 


nicht alles auf mir und macht mich kleinmuͤtig und gedruͤckt: 
die Orden meines toten Vaters, die Leutnantsuniform meines 
Bruders, der keinen Zuſchuß hat, die Angſte meiner Mutter, 
die mich aus der Selbſtherrlichkeit des Flugzeugs in dieſe auf⸗ 
geblaͤhte Gebundenheit bettelten, die Sehnſucht meines Blutes, 
der ich nicht Raum geben darf, die Schule und das, was ſich 
Bildung nennt und aus neun Schubladen voll Vokabeln, Jahres: 
zahlen und verſtaubter Regeln beſteht ... 

Nun betrat Herr von Mach mit ſeinem Gaſt die Fuͤhrer⸗ 
zelle. Braun ſchickte ſich an, ſtramm zu ſtehen, beſann ſich aber 
und wiegte jovial den Oberkoͤrper. Merkli übernahm die Er: 
klaͤrung, in einem unbekuͤmmerten Kauderwelſch, das zwiſchen 
Schulengliſch und Schwyzerduͤtſch die Mitte hielt. Der Eng⸗ 
länder richtete den Glasſcherben, den er im rechten Auge trug, 
aufmerkſam auf den Mund des Sprechers. Nach einer Weile 
fragte er gelaſſen in akzentfreiem Deutſch: 

„Bitte — ſprechen Sie nicht Deutſch?“ 

Braun grinſte, Merkli errdtete, Herr von Mach verzog keine 
Miene. Er allein wußte, was von den andern nur Traͤnlein 
ahnte: hier ging es nicht bloß um den Sonderpreis der „Daily 
Poſt“ fuͤr dasjenige Luftſchiff, das den Ozeanfliegern bis Rodall 
entgegenkommen wuͤrde — um dieſe lumpigen tauſend Pfund, 
die kaum ihre Unkoſten, geſchweige denn ihr Riſiko deckten; 
es ging um die Exiſtenz ihres Unternehmens, das nur durch 
Eingreifen engliſchen Kapitals noch zu halten war, es ging um 
die Zukunft des Luftſchiffes uͤberhaupt, um deſſen verwegenſten 
Verſuch, ſeinen Anteil an dem Triumph des fliegenden Menſchen 
zu behaupten. 
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Von draußen ftedte der Hine Bewermann feinen Kopf 
mit dem Kindernaͤschen und dem kleinen, wie ſchmollend ver: 
zogenen Mund herein und rief: 

„Bleiben Sie nur dort, meine Herren — Sie beide zu— 
ſammen werden ſo ungefaͤhr mein Gewicht haben. Ich balan— 
ciere aus.“ 

Die Haltemannſchaft ließ locker — das Schiff war achtern 
uͤberlaſtig. Merkli zog eine der Ventilleinen, die backbord in 
einem Rechen vereinigt waren, worauf achtern eine Waſſer— 
hoſe auf den durchlaͤſſigen Bretterbelag der Halle plantſchte. 

„Achtung — anluͤften!“ 

Gleichmaͤßig hob ſich das Schiff vom Boden ab. 

„Gut.“ 

Herr von Mach fragte: 

„Haben Ihre Leute die Schwimmjacken angelegt?“ 

„Ja.“ 

„Fuͤr wieviel Stunden Betriebsſtoff haben Sie an Bord?“ 

„Benzin für vierzig Stunden.“ Bewermanns jungenhaft 
helle Stimme wurde ſchmetternd: „Luftſchiff — voraus!“ 

Das Schiff wurde ausgebracht. Kreiſchend rollten die Lauf: 
katzen in den Seitenſchienen neben ihm her und hielten es in 
Richtung. 

Hinter ihnen war Trubel und Laͤrm. Die Englander baz 
lancierten ihre Schiffe aus, um dem deutſchen Kameraden das 
Geleit zu geben. 

Als Bewermann ſich in den Fuͤhrerſtand geſchwungen hatte, 
ſtieg der K II ſenkrecht auf. Das Heulen der anſpringenden 
Motoren verſchlang das hundertfache Hip-hip-hurra ! des Marines 
flugplatzes, der unter ihnen verſank. Über der Nordſee trieb die 
Sonne als ein brennender Ballon. Traͤnlein nahm den Kurs 
landein. 


Traͤnlein umfuhr die verbotene Zone am Firth of Forth. 
Dann legte er das Ruder nach dem Fluidkompaß auf die Luft: 
linie Edinburgh-Glasgow feſt. Noch über Edinburgh wurden 
ſie von einem Geſchwader Waſſerflugmaſchinen des Royal 
Flying Corps uͤberholt, die dieſelbe Richtung hatten. Durch den 
Auslug erblickte Traͤnlein den Schatten des Luftſchiffes, der 
hundetreu vorauslief: groß, weiß und leuchtend, bis er langſam 
ſtumpf und dunkel wurde. Auf Steuerbord wanden Bergnebel 
Turbane um die runden Hochlandsgipfel, betteten ſich in die 
Moore der Taͤler und zerfetzten ſich an den zerkluͤfteten Haͤngen, 
die ungeſchlacht und drohend in das flache Land einfielen. Aber 
die Huͤgelwellen auf Backbord funkelten nebelfrei im Erntegold 
ihrer Felder. 

Die Ebene unter ihnen erſtickte in der ſchwelenden Aus⸗ 
duͤnſtung der Städte, Zechen und Stahlwerke. Auf den ſchwar— 
zen Bogenlinien der Eiſenbahnen krochen die traͤgen Schlangen 
der Zuͤge; die weißen Rauchballen der Lokomotiven ſaßen 
ihnen im Nacken wie ein Frettchen der Natter, der es den Kopf 
zerbeißt. Die Bahnlinien waren Zeiger in das graueſte Dunſt⸗ 
maſſiv: Glasgow. Der junge Steuermann ſah auf fleckige 
Schieferdaͤcher, zwiſchen denen duͤſtere und vielgewundene Vor: 
ſtadtgaſſen klafften, auf das Ameiſengewimmel des weitaus: 
ladenden George Square und auf die platten Schiffsverdecke 
im Hafen, die ſich emſig durcheinanderſchoben. 

Dann zog das Meer heran. Es ſtieg aus ſeiner Unendlichkeit 
in die ſteinige Enge der Firths und Lochs. Das Schneegeſtoͤber 
der Moͤwen flitzte um braune Segel und die ſchwarzen Rauch— 
fahnen der Dampfer. Felfenfdpfe ragten mit weißen Hals⸗ 
krauſen aus der glasgruͤnen Flut. 

Der Fuͤhrer ließ Braun Hoͤhenſteuer geben und poſtierte ſich 
neben Traͤnlein: 
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„Vier Strich nach Steuerbord!“ 

Traͤnlein legte das Ruder herum und ging, ohne die Wirkung 
abzuwarten, uͤber mittſchiffs nach Backbord entgegen. Die 
Berginſeln ſchwangen fich lautlos um ihre Achſe, die Firths 
und Lochs glitten wie lockere Schleifenbaͤnder im Tanz dahin. 
Nun hatte das Luftſchiff Ruͤckenwind und flog jauchzend nach 
Nord. 

Über South Uiſt pendelte ein Feſſelballon. Die Flugzeuge 
des Naval Wing waren, Muͤcken im Sonnenbrand, am Strande 
niedergegangen. Eines nur flog mit ihnen bis St. Kilda. Da⸗ 
hinter dehnte es ſich indigoblau zu einem nu merklich auf: 
gebogenen Rand: Atlantik. 

Torpedoboote zogen ihnen nach, weißen Giſcht und ſchwarzen 
Rauch hinter fic). Ein hechtgraues Linienſchiff löfte ein Geſchuͤtz 
zum Gruß; Blitz und Rauch kamen aus ſeiner Breitſeite, einen 
Augenblick ſpaͤter drang der Krach nach oben, matt wie durch 
Waſſer hindurch und ſogleich verſchluckt von dem Siegestaumel 
der drei Motoren. Bewermann ſignaliſierte mit der weißen 
Flagge: Alles wohl an Bord! 

Vor St. Kilda wurde Traͤnlein von Merkli, Braun von 
Fahringenieur Hinrichſen abgelöft, den Bewermann durch das 
Sprachrohr aus dem hinteren Maſchinenraum herbeirief. In 
der Kabine fanden die beiden Steuerleute den Klapptiſch fuͤr 
ſich gedeckt: der Direktor hatte vorgeſorgt und machte den Wirt. 
An der drahtloſen Bordſtation gab der Englaͤnder ſeine Berichte 
auf, Werkmeiſter Kalouſek bediente den Sender. Kitzenbrecher 
lehnte zuſammengefallen in einem der Korbſeſſel, fein vor: 
zeitig ergrautes Haar ſchien gefträubter und geſprenkelter als je. 

„Legen Sie ſich in die Haͤngematte, Traͤnlein“, ſagte Herr 
von Mach, und ſeine Stimme hatte einen Unterton von Herz— 
lichkeit, der den jungen Menſchen verwirrte. 


Traͤnlein legte fic) und ſchloß erſchoͤpft die Augen. Er 
horchte auf die Kehllaute des Englaͤnders, auf das renommiſtiſche 
Seemannslatein Brauns, das an Kitzenbrecher gerichtet, aber 
fuͤr den Direktor beſtimmt war, auf die ſchrillen Pfiffe aus dem 
Sprachrohr, durch das ſich Herr von Mach in kurzen, harten 
Saͤtzen mit Bewermann verſtaͤndigte, und auf das Orgeln der 
Motoren hinter den leichtgefuͤgten Kabinenwaͤnden. Er fuͤhlte 
uͤber ſich dieſes große, unbehilfliche, widerſinnige Tier, das ſich 
durch Gas aufwaͤrts und durch Gasexploſionen vorwaͤrts treiben 
ließ und als ein neuer Erdtrabant um das Geſetz der Schwere 
kreiſte. Waren fie nicht hier zu dreizehn eine Welt für ſich? ... 
und waren doch die gleiche Welt der Gebundenheiten und Klein⸗ 
lichkeiten, wie ſie vertauſendfacht dort hinter ihnen lag. Die 
geſchloſſenen Augen brannten ihm in Sehnſucht, zu fliegen: 
wieder einmal die Ausſchwingungen der Fluͤgelenden in den 
Fingerſpitzen zu ſpuͤren und den raſtloſen Rhythmus des Motors 
im Herzſchlag des Blutes! Einſam einzutauchen in ſein Ele— 
ment wie die Fiſche in der Tiefe. 

Seine Gedanken wanderten aus dem entraͤtſelten Geheim⸗ 
nis der Luft in dieſe glaͤſerne Tiefe, die noch nicht geſchaͤndet war. 
Berge ſind dort unten, dachte er, — Tallaͤnder und gewaltige 
Gebirge, deren hoͤchſte Erhebungen in unſern Alltag reichen. 
Auch Rockall iſt ſolch ein Berg. Weſen ſind dort unten, auf deren 
beſchwertes Daſein ſich die ſchimmernde Ahnung eines andern, 
hoͤheren Daſeins ſenkt. Was iſt ihnen dieſe Scheide von Waſſer 
und Luft, wo uns das Leben beginnt: Tod, Jenſeits, Nichts? 

Nikolaus Traͤnlein verfiel in einen unruhigen Halbſchlummer, 
aus dem ihn Machs Stimme zum Tee rief. 

„Wie alt find Sie, Traͤnlein?“ fragte Mach beiläufig, als 
er ihm die Waͤrmflaſche heruͤberſchob. 

„Zweiundzwanzig“, antwortete Tränlein, voll Scham über 
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feine Jugend, die Herrn von Mach ein neues Übergewicht uͤber 
ihn gab. Haſtig kehrte er mit Braun auf ſeinen Poſten zuruͤck. 

Das Luftſchiff ſchlingerte und ſtampfte, als die beiden Steuer: 
leute durch den Laufgang ſchritten. 

„Verdammt nochmal, hat der Kahn eine Schieflage“, 
brummte Btaun und ſtapfte breitbeinig voran. 

„Und die Nebel!“ lachte Obermaier, deſſen Motorſtand ſie 
gerade paſſierten, und zeigte mit dem Daumen durch die runde 
Schiffsluke. 

„Hat man ſchon Ozeanflieger geſichtet?“ fragte Traͤnlein 
geſpannt. 

Obermaier ſpukte veraͤchtlich durch die Luke: 

„Keine Spur!“ 

Sie hatten jetzt Weſtkurs mit Seitenwind, der Traͤnlein 
zu ſchaffen machte. Am Hoͤhenſteuer fluchte Braun vor ſich hin. 

Bewermann beruhigte: 

„Wir nehmen vor Rockall Waſſerballaſt an Bord.“ 

Auch Direktor Mach fragte an; Bewermann telephonierte 
zu ruͤck: 

„Das will nichts ſagen. Wir ſind jetzt um anderthalbtauſend 
Kilo leichter, die wir an Betriebsſtoffen verbraucht. haben, und 
fo muͤſſen wir den Kahn mit dem Hoͤhenſteuer gewaltſam herun— 
terdruͤcken. Außerdem haben die Heckzellen ſtaͤrkeren Auftrieb 
als die Bugzellen, die durch den Luftzug abgekuͤhlt ſind.“ 

In dieſem Augenblick ſichteten Nikolaus Traͤnleins unver— 
dorbene Augen mitten zwiſchen den einfallenden Nebelſchwaden 
Rockall Island. 


Nikolaus Tränlein haͤtte den hausgroßen Fels, der ſich ein⸗ 
ſam in die blaue Unendlichkeit des Atlantiſchen Ozeans ſtemmt, 
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ſchwerlich erkannt, wenn nicht ein Feſſelballon darauf auf: 
merkſam gemacht haͤtte. Auch bemerkte er zwiſchen einigen 
Fiſchdampfern der engliſchen Makrelenfiſcher einen Kreuzer, 
der nach der Startbahn an Bord nur das ihnen drahtlos aviſierte 
Mutterſchiff des Naval Wing ſein konnte. 

Bewermann verſtaͤndigte ſofort den Direktor, der mit dem 
Englaͤnder heruͤberkam. 

„Wir ſehen von der Kabine aus nichts.“ 

Traͤnlein trat zur Seite und gab den Auslug frei. 

„Rockall“, ſagte Mach verkniffen. 

„All right,“ beftätigte der Mann von der „Daily Poſt“ 
gleichmuͤtig, „ich habe Rockall geſehen. Sie haben den Preis.“ 

„Wir muͤſſen ſchleunigſt waſſern“, entſchied der Fuͤhrer 
und ließ durch Merkli unter dem Gondelbug die dreieckige rote 
Landungsflagge hiſſen. 

Aber ſchon dichteten ſich die Nebel. Araber in flatternden 
Gewaͤndern ſtuͤrmten auf weißen Hengſten heran, ſchleier— 
gewandete Houris umtanzten den Bug, naſſe Nixen taſteten 
mit lockenden Armen das Zelluloid des Auslugs ab, hinter dem 
der junge Steuermann auf die entſchwindenden Richtungs⸗ 
punkte ſtarrte. Weiße Finſternis ſtand um das Schiff, und die 
Motoren heulten doppelt laut. 

Bewermann war mit einem Satz am Maſchinentelegraphen 
und ſtellte den Hebel auf Rot: Achtung! — dann auf Leer. 
Der Sturmgeſang der Motoren flaute ab, die Fümmerſcheiben 
der Propeller wurden Schwert. 

Gruͤne und rote Lichter tropften aus dem Nebel, Sirenen 
bruͤllten wie bruͤnſtige Stiere. 

„Die Bordlaternen heraus!“ ſchrie Bewermann. Merkli 
war ſchon dabei, die Lichter auszuhaͤngen: weiß am Bug, gruͤn 
nach Steuerbord, rot nach Backbord. 8 
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Im Laufgang zeigte fich das ſchlafmuͤtzige Geſicht des Fahr: 
ingenieurs Hinrichſen. 

„Soll das Hecklicht heraus?“ 

Bewermann war wuͤtend. 

„Natuͤrlich, Menſch! Was kommen Sie da erſt her!“ 

Merkli kletterte an Traͤnlein vorbei auf den Kompaßtiſch: 

„Man ſieht nuͤnt von der Landungsflagge.“ 

Er oͤffnete den Auslug, durch den es naßkalt hereinbraute, 
und ſchwenkte ein weißes Handlicht. 

Stimmen ſtiegen aus dem Meere, hohl und widerhallend. 
Raketen ziſchten auf, und das grelle Auge eines Scheinwerfers 
wanderte im Kreis. Bewermann befahl die Motoren auf 
halbe Kraft und druͤckte das Luftſchiff langſam herunter, um 
nicht mehr als noͤtig Ventil zu ziehen. 

H. M. S. „Hermes“ hatte Boote ausgeſetzt, die in der 
Milchſtraße des Scheinwerfers naͤher kamen. Da ſtellte Bewer⸗ 
mann den Maſchinentelegraphen wieder auf Leerlauf und loͤſte 
das Landungsſeil, das abrollend auf das Waſſer klatſchte und von 
der Beſatzung des naͤchſten Bootes aufgefiſcht wurde. Das 
Luftſchiff ruckte erſt erleichtert aufwaͤrts und ſenkte ſich dann 
bugab. 

Bewermann rief in das Sprachrohr: 

„Laßt die Bordeimer nieder und holt Waſſerballaſt ein!“ 

Alles, was die Haͤnde frei hatte: Merkli, Mach, der Jour⸗ 
nalift, Kitzenbrecher, Kalouſek, ließ haſtig die Eimer uͤber Bord, 
die ſich unten gurgelnd fuͤllten. 

In dieſem Augenblick ſtolperte Fahringenieur Hinrichſen 
durch den Laufgang und ftotterte verftört: 

„Achtern iſt ein Dampfer!“ 

Bewermann ſtieß einen Fluch aus, ſchleuderte den Ungluͤcks⸗ 
boten beiſeite und hetzte geduckt durch den Laufgang zum Heck. 
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Den Takt der Motoren übertönte fein Gebruͤll, das vom Echo 
hoͤhnend zuruͤckgeworfen wurde: 

„Dampfer zuruͤck! Wollen Sie uns in Brand ſtecken! Zu: 
ruͤck — zuruͤck — zuruͤck!“ 

Merkli aber riß eigenmaͤchtig den Hebel des Maſchinen⸗ 
telegraphen auf: Außerſte Kraft! und ließ, während die Motoren 
aufheulten, Hoͤhenſteuer geben. Das Luftſchiff baͤumte ſich wie 
ein erſchrecktes Roß; in der Kabine ſtuͤrzten die Fahrgaͤſte zu 
Boden, achtern krachte es, und uͤber die Waſſer ſchrillte ein 
Schrei. Merkli lehnte ſich backbord hinaus: im Lichtbad des 
Scheinwerfers flog hundert Meter unter ihnen ein Menſch kopf⸗ 
uͤber ſteil empor. 

„Herunter, Braun — es haͤngt einer im Landungsſeil!“ 

Aber das Schiff gehorchte nicht, noch einmal durchſchoß 
ein Koͤrper pfeilſchnell das Buͤndel Licht — ſteilab, Schreie und 
Aufprall waren eins. 

Merkli wandte ſich ab. 

„Der iſcht zerplatzt“, ſagte er betruͤbt. 

Die Motoren verſtummten wie von ſelbſt. Durch den Lauf⸗ 
gang kehrte Bewermann zuruͤck, hinter ihm Mach. Schraͤg uͤber 
des Führers Stirn, bis hart zur linken Schlafe, ſchnitt ein roter 
Streif wie von einem Degenhieb; uͤber das geſchloſſene linke 
Auge ſtroͤmte Blut. 

„Was iſt los?“ fragte er und bezwang fic) mit einer An: 
ſtrengung, die fein Jungensgeſicht dunkel faͤrbte. 

„Ich habe Vollkraft voraus befohlen“, antwortete Merkli 
trotzig. 

„Und haben uns das Heck zerſchmettert“, aͤchzte Bewer: 
mann und packte eine der Stahlrohrſtreben mit beiden Faͤuſten. 
„Haͤtten Sie wenigſtens nicht Hoͤhenſteuer gegeben!“ 

„Dann waͤren wir in irgendwelche Schiffsmaſten gerannt.“ 


14 


„Und fo haben Sie uns mit dem Heck in den Fockmaſt dieſes ver⸗ 
maledeiten Heringsfaͤngers gehauen, der mir nichts, dir nichts mit 
rauchendem Schornſtein unter ein waſſerndes Luftſchiff fährt.” 

„Sie waren fortgelaufen“, verteidigte ſich Merkli unſicher. 

Bewermann wiſchte mit der Hand uͤber das linke Auge. 

„Iſt gut, Merkli. Bedanken wir uns bei Hinrichſen.“ 

Herr von Mach trat hinter den Fuͤhrer. 

„Sie haben ſich an einem Spanndraht die Stirn geritzt.“ 

Wahrend er ihn aus der Bordapotheke verband, fragte er: 

„Was haben Sie beſchloſſen, Bewermann?“ 

Im Banne dieſer unbewegten Stimme und dieſer kuͤhlen 
Haͤnde war Bewermann ſofort gefaßt. 

„Merkli, wie hoch ſind wir?“ 

Der Schweizer las den Hoͤhenmeſſer ab: 

„Elfhundert Meter.“ 

„Das hat uns gut heraufgeriſſen. Iſt noch ein Gluͤck, daß 
wir ſchon Waſſerballaſt genommen hatten. Wir muͤſſen waſſern, 
um den Schaden nachzuſehen. Geben Sie Notſignale, Merkli. 
Braun, Traͤnlein — aufpaſſen: ich laſſe die Motoren laufen — 
gehen Sie vorſichtig in Spiralen herunter!“ 

Merkli loͤſchte die Bordlichter und ſchwenkte das Buglicht. 
Das wirbelnde Scheibenſieb der Bordſirene ſtoͤhnte hilfehei⸗ 
ſchend in das weiße Chaos. Tief unten ſuchte der Lichtarm des 
Kreuzers nach ihnen. 

Der Fuͤhrer rief ins Sprachrohr: 

„Kalouſek, telegraphieren Sie dem Kreuzer, daß wir maz 
noͤvrierunfaͤhig ſind.“ 

Werkmeiſter Kolouſek entgegnete: 

„Der Apparat funktioniert nicht mehr.“ 

Herr von Mach, noch am Ausgang zum Motorenſtand, 
ſtieß einen Ruf der Überraſchung aus: 
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„Bewermann — das Schiff ftellt ſich auf den Kopf!“ 

Der Fuͤhrer warf einen Blick auf den Pendel: 

„Nach hinten, wer kann!“ 

Alle hatten begriffen. Mach, Merkli, der Hilfsmonteur 
turnten, unter haltenden Griffen nach den Streben und Spann: 
draͤhten, die ſchiefe Ebene des Laufganges hinauf, riffen in der 
Kabine Kitzenbrecher, Kalouſek und den Englaͤnder mit ſich und 
langten atemlos beim hinteren Motorenſtand an. Langſam hob 
ſich der erleichterte Bug: das Luftſchiff fiel in ſeine normale 
Lage zuruͤck. 

„Bleiben Sie einſtweilen hier“, ordnete der Direktor an. 

Er ſelbſt telephonierte von der Mittelkabine aus mit dem 
Fuͤhrer: 

„Was bedeutet das?“ 

„Es muͤſſen am Heck Stahlrohre geknickt fein — die Stabili⸗ 
ſierungsflaͤchen haben ſich geſenkt und wirken jetzt als abwaͤrts 
gerichtete Hoͤhenſteuer. Braun kann mit den Hoͤhenſteuern 
nicht parieren — die Steuerdraͤhte ſind ſchlapp. Laſſen Sie 
Ihre Leute langſam vorkommen, und ſo oft der Laufgang mehr 
als fünfzehn Grad Schraͤglage kriegt, ziehen Sie ſich mit ihnen 
nach hinten zuruͤck, um das Schiff wieder aufzurichten.“ 

„Koͤnnen wir nicht waſſern?“ 

„Dynamiſch nicht, ſonſt ſtellt ſich der Kahn immer ſtaͤrker 
auf den Kopf und ſchießt ſenkrecht ins Meer — vorn erſaufen 
wir, und hinten ſprengt der Überdruck das Heck ab.“ 

Herr von Mach winkte ſeine Leute herbei: 

„Ganz allmaͤhlich wieder vorgehen!“ 

Dann beriet er weiter mit dem Fuͤhrer: 

„Alſo wie?“ 

„Zwei Moͤglichkeiten. Entweder ich ziehe alle Ventile und 
laſſe den Kahn durchfallen, auf das Riſiko hin, daß wir beim 
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Aufprall zerſchlagen oder unter dem Ballon ins Meer ge: 
druͤckt werden. Beſtenfalls iſt zu hoffen, daß wir von den Booten 
aufgefiſcht werden; das Luftſchiff muͤſſen wir als Seetrift ſeinem 
Schickſal uͤberlaſſen.“ 

„Und die zweite Moͤglichkeit?“ 

„Wir halten uns in der Luft, bis ich Art und Umfang des 
Schadens genauer feſtgeſtellt habe. Mehr kann ich im Mo— 
ment nicht ſagen.“ 

„Einen Augenblick, Bewermann.“ 

Herr von Mach ließ den Hoͤrer ſinken und wandte ſich 
den andern zu. Ausdruck und Stimme waren beherrſcht und 
höflich. 

„Wir haben Schaden am Heck. Es gibt zwei Möglichkeiten 
fuͤr uns: das Luftſchiff durchfallen laſſen und uns in die Boote 
retten oder ausharren und verſuchen, den Schaden zu beheben. 
Miſter Mirfield, Sie ſind hier Gaſt — wuͤnſchen Sie das Schiff 
zu verlaſſen?“ 

Der Englander putzte forgfaltig fein Einglas mit einem 
ſeidenen Tuch. 

„No, aber meine Berichte abzugeben.“ 

„Die laſſen wir in einer Leuchtboje uͤber Bord. Die andern?“ 

Kitzenbrecher, totenblaß vor Erregung, ſchuͤttelte krampf⸗ 
haft ſeinen grauen Kopf. 

Fahringenieur Hinrichſen näherte fic) vom hinteren Mo: 
torenſtand. Die Traͤnen rannen ihm in ſeinen Spitzbart. 

„Herr Direktor, ich kann doch nicht Engliſch — ich wußte 
nicht, was ich dem Kapitän zurufen ſollte.“ 

„Iſt erledigt“, ſchnitt ihm Mach brutal ins Wort. „Scheren 
Sie ſich auf Ihren Poſten zuruͤck! Achtung — das Schiff kippt 
wieder. Alles nach ruͤckwaͤrts!“ 

Wieder begann das Wettrennen mit dem Tode. Die Ver— 
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ſpannungsdraͤhte ſchnitten zehnmal zehn Kreuze in ihren ges 
duckten Lauf. 

Wieder ſtand Mach am Sprachrohr. Er hatte die Kabinen⸗ 
türen hinter ſich zugezogen. Sein Blick war abweſend nach 
innen gekehrt, die Falten ſeiner Mundwinkel zuckten. Ein 
Funke ſprang in ſeinem Auge auf, Überlegung ward Ent— 
ſchluß: 

„Bewermann — es gilt nicht bloß unſer Leben, es gilt 
auch unſer Schiff, unſere Exiſtenz. Wir muͤſſen durchhalten.“ 

„Ich werde tun, was moͤglich iſt, Herr Direktor.“ 

Bewermann haͤngte ab. 

„Kinder,“ ſagte er und verzog ſeinen kleinen ſchmollenden 
Mund, „die Sache ſteht faul. Kippen wir, dann — uͤber Bord. 
Schwimmjacken habt ihr ja. — Wir haben jetzt drei Uhr ſieben⸗ 
unddreißig nachmittags, mitteleuropaͤiſche Zeit. Treiben unter 
57° 36“ noͤrdlicher Breite und 13° 14’ weſtlicher Lange mit 
zehn Sekundenmetern Suͤdſuͤdweſt — alſo etwa auf die Nord: 
ſpitze der Faͤrder zu. Auch 'ne ſchoͤne Gegend. Na. So und jetzt“ 
— er formte die Haͤnde zu einem Trichter — „jetzt brauche ich 
Sie, Obermaier.“ 

Obermaier pfiff dem Hilfsmonteur und kam herbei. 

„Obermaier, es iſt etwas am Heck kaput. Wir muͤſſen wiſſen, 
was los iſt. Wenn moͤglich, reparieren.“ 

„Schon recht, Herr Bewermann.“ 

„Sie, Obermaier, fallen Sie nicht.“ 

Der Mechaniker fletſchte lachend ſein Wolfsgebiß. 

„Keine Spur.“ 

„Ja, aber dann brauchen wir noch einen, der Sie anſeilt 
und Ihnen die Werkzeuge reicht. Hallo — Merkli foll mich hier 
vertreten.“ 

Traͤnlein meldete ſich: 
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„Ich bin ein guter Turner, Herr Bewermann.“ 

Bewermann drehte ſich langſam nach ihm herum. 

„Das wäre... ne, ne — iſt ſchade um Sie.“ 

Braun ſchneuzte ſich geraͤuſchvoll in ein blaugewuͤrfeltes 
Taſchentuch. Der Fuͤhrer ſtreifte ihn mit einem fluͤchtigen 
Blick und ſah dann nachdenklich zu Kalouſek hinuͤber, der ſich 
mit Machs Schar durch den Laufgang heranpirſchte. Aber 
Traͤnlein war hartnäckig und ohne feine eingeborene Scheu. 
Eine Sekunde lang — als er Bewermann mit Mach telephonieren 
hoͤrte — war es ihm wie ein ſtaunendes Erwachen aus langem 
Traum durch den Kopf gegangen: alſo ſo ſieht das Sterben 
aus... Sonderbar, dachte er, daß das fo gar nichts in einem 
aufruͤhrt — weder Furcht noch Sehnſucht, kaum ein wenig 
Feierlichkeit. Und wie ſonderbar, daß, wenn ich jetzt ſterbe, ich 
doch fuͤr meine Mutter noch weiterlebe — bis ſie die Nachricht 
hat... Die Stimme zitterte ihm in der Anſpannung, ſeinen 
Willen durchzuſetzen: 

„Sie haben Frau und Kinder, Herr Bewermann.“ 

Der Huͤne fuhr auf: 

„Tod und Teufel, das fehlte mir gerade! Ne, junger Mann 
— nun bleiben Sie mal huͤbſch an Ihrem Rad.“ 

Da fiel es ihm herriſch ins Wort: 

„Sie find für die Führung verantwortlich und haben zu 
bleiben.“ 

Direktor Mach ſtand im Eingang. 

„Ich danke Ihnen, Traͤnlein, Obermaier.“ 

Und mit einem Anflug von Galgenhumor fuͤgte er hinzu: 

„Darf ich bitten — das Schiff macht gerade wieder ſeine 
Verbeugung.“ 

Sie liefen den ſtampfenden Gang empor. 

„Ein geſundes Training“, ſagte der Englaͤnder trocken. 
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„O ja,“ pflichtete der Direktor verbindlich bei, „man ver 
tritt ſich ein wenig die Beine.“ 

Die lange Reihe der Waſſerſaͤcke und kommunizierenden 
Benzinbehaͤlter uͤber ihnen, die nach dem Bug zu abzurutſchen 
ſchien, legte ſich in die Wagerechte zuruͤck. Hinter dem zweiten 
Maſchinenraum waren Taue, Anker, Werkzeugkaſten und Er: 
ſatzteile verſtaut. Der dreikantige Stahlkiel, der unter dem gan⸗ 
zen Ballon verlief, verengte ſich hier und bog ſich ſchnabel⸗ 
artig zum Heck empor. Obermaier ſuchte aus dem Hellegatt das 
nötige Werkzeug zuſammen, feilte ſich an und begann den Ein= 
ſtieg. Vorſichtig aufwaͤrts kriechend, leuchtete er mit einer elek⸗ 
triſchen Taſchenlampe den Laͤngskiel und die Querſpanten ab, 
knoͤpfte ſtellenweiſe die Stoffbeſpannung auf und beklopfte 
die nahtlos gezogenen Rohre. 

Traͤnlein ſtand unter ihm, die Fuͤße gegen zwei Streben ge— 
ſtemmt, das Seil geſichert. Das metalliſierte Segeltuch der 
Beſpannung umſchloß ſie wie eine eckige Roͤhre aus geweb— 
tem Nebel. In regelmaͤßigen Zwiſchenraͤumen ſteilte ſich dieſe 
Roͤhre zum Kamin und fiel dann ſchaukelnd zuruͤck. Traͤnlein 
war es, als ob er auf dem Meere ſelber ſchaukle, das da tauſend 
Meter unter ihnen rollte. Er kaͤmpfte mit einer Übelkeit, die 
aus ſeinen Eingeweiden aufſtieg und von innen gegen ſeinen 
Schädel preßte. Jeder Hammerſchlag hallte als eine Armee von 
Haͤmmern in ſeinem Ohre wider. 

Der Monteur pfiff: er hatte die Stelle entdeckt, wo die Maſt⸗ 
ſpitze des Heringsfaͤngers durch die Stoffverkleidung des Achter⸗ 
ſtevens geſtoßen war; dicht dabei hatte ein zweiter Zuſammen⸗ 
prall eines der Kielrohre geknickt. Die Steuerdraͤhte hingen 
außenbord ſchlaff herab. Da zogen ſich die beiden aus der 
unbeſtimmten Daͤmmerung des Kamines in den kippenden 
Laufgang zuruͤck, riefen im Voruͤberkommen den Kameraden 
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ein paar beruhigende Worte zu und erftatteten dem Führer 
Bericht. 

„Einen halben Meter höher — und er hätte uns ein ſchoͤnes 
Loch in die Huͤlle geriſſen“, verſicherte Obermaier und zeigte 
die Zaͤhne. 

Nachdenklich ſchob Bewermann die blaue Schirmmüße aus 
der Stirn. 

„Das geknickte Rohr auswechſeln, iſt unmoglich. Schient 
es, ſo gut es geht, und ſucht dann außenbord an die Steuer 
heranzukommen.“ 

Sie hatten gut eine Stunde Arbeit, das Rohr zu ſtuͤtzen, 
ehe Obermaier ſich uͤber die geſchwaͤchte Stelle hinaus wagen 
durfte und oberhalb davon durch die gereffte Beſpannung ver⸗ | 
ſchwand. x | 

Auf dem Bauche liegend, beobachtete Traͤnlein aufmerkſam | 
das geſtuͤtzte Kielſtuͤck: würde es der Mehrbelaſtung ſtandhalten 

1 oder würde das Heck fich vollends ſenken? Seine Aufmerkſam⸗ 
keit war die des Fachmannes, der die Probe auf ſeine Arbeit 
macht. Obgleich ſie beide der Gefahr naͤher waren als die 
andern, ſo fuͤhlte er ſich doch außer ihr: ſeit er ſie unmittelbar 
vor Augen hatte, war die Erregung ſeiner Nerven einer rein 
ſachlichen Betrachtung gewichen. Das Halteſeil, das er weiter 
unten am Laͤngskiel geſichert hatte, glitt ruckweiſe durch ſeine 
Haͤnde; die Steuerdraͤhte, deren geriſſene Enden Obermaier 
in das Seil verknotet hatte, folgten mit ſchlaͤngelnden Bewe— 
gungen. Sie waren Lebenszeichen und verlängerte Organe die⸗ 
ſes Menſchen, der dort draußen an dünnen und vielleicht ge: 
brochenen Stahlſtangen in das Ungewiſſe turnte, das unter 
ihm mit offenem Rachen auf der Lauer lag. 

Danach blieben Halteſeil und Steuerzuͤge lange Zeit uns 
beweglich. Traͤnlein wurde unruhig und zwaͤngte den Ober: 
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förper durch den Riß in der Stoffverkleidung. Aber draußen 
war nichts als Nebel. Schon auf Armweite loͤſte ſich der ſil⸗ 
berne Leib des Schiffes in milchigte Wogen. Irgendwoher 
kam kreiſchendes Geraͤuſch, in gleichmaͤßigen Abſtaͤnden heulte 
die Sirene dumpf und ſchmerzhaft auf. Sie trieben haltlos im 
Chaos des Raumes. Verdammte Seelen — ging es Traͤnlein 
durch den Sinn —, verdammte Seelen, angeklammert an das 
Wrack ihrer Hoffnungen, hinausgeſtoßen in die Ewigkeit.. 
Aoer dann ſtand irgendwo der fingende Ton, den er ſtets 
fühlte, ehe er ihn hörte, und der ihn immer wieder begluͤckte. 
Er ſtand in Luͤften wie Geſang der Sphaͤren; die Nebel ſelber 
fangen. Er ſchwoll im Naͤherkommen orgelnd an, und Traͤn— 
leins Herz jubelte ihm entgegen. Ihm war, als ſehe er das 
dreigetellte Licht am Bug des fliegenden Bootes, das da irgend— 
wo ſuͤdwaͤrts von ihnen die neue unſichtbare Bruͤcke uͤber den 
Atlantik ſchlug: den himmliſchen Regenbogen neuer Möglich: 
keiten. 

Sein Herz wurde voll von einer wunderbaren Zuverſicht: 
wie koͤnnten wir verſtoßen ſein! Aus dem wracken Luftſchiff 
brachen Rufe, und das Meer gab hohl und hundertfach die 
Antwort: wie koͤnntet ihr verſtoßen ſein! Das kreiſchende Ge⸗ 
raͤuſch in den Steuern war verſtummt, und eine Stimme, die 
Traͤnlein kannte, fluchte verblüfft ihr: 

„Donnerwetter!“ 

Dann ſetzte das Kreiſchen mit verſtaͤrktem Eifer wieder ein 一 
aber nun klang es wie ein froͤhliches Lied zum Marſchtakt un⸗ 
ſichtbarer Soldaten. 

Sie dachten nicht daran, daß auch die dort im fliegenden 
Boot Verirrte waren, daß ſie vielleicht in dumpfer Verzweif⸗ 
lung das unerbittliche Fallen der Benzinuhr verfolgten und mit 
geroͤteten Augen in die weiße Wand ſtarrten, die ſtumm vor 
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ihrem brüllenden Anlauf hielt und doch immer gleich weit 
und undurchdringlich blieb. 

Aus einem ovalen Nebelausſchnitt trat dem jungen Steuer: 
mann, wie aus einem Rahmen der Großvaterzeit, das rüh: 
rende Bild von Brauns Mutter entgegen: wie ſie inmitten 
der aufgeregten Mannſchaften des Fuhlsbuͤtteler Flugplatzes 
verſchrumpft und in ihr Umſchlagtuch gehuͤllt Stunde um 
Stunde auf die Ruͤckkehr ihres Sohnes harrte, der bei einer 
der Übungsfahrten über See mit dem Luftſchiff verſchollen 
war. Sie lächelte freundlich und verſtaͤndnislos, wenn man 
fie tréftend anſprach: was wollten dieſe feinen Leute von ihr? 
Ihr Sohn wird ſchon wiederkommen — natuͤrlich wird er 
wiederkommen. Iſt eine Seemannsmutter es denn anders 
gewoͤhnt? Einmal war er drei Jahre fort, und ein Jahr lang 
blieb ſie ohne Nachricht — aber er iſt doch wiedergekommen. 
Und nun, keine vierundzwanzig Stunden, ſeit er ihr die Hand 
gegeben hat: „Adjuͤs oof, Mutting!“ ... was machen ſich die 
Leute da um ihn Sorgen? 

Und er war wiedergekommen ... und würde auch diesmal 
heimfinden. 

An dieſe einfaͤltige alte Frau mußte Traͤnlein denken — 
und nicht an ſeine eigene Mutter. 

Fern, ganz fern ſummten die Motoren des fliegenden 
Bootes. 

Herr von Mach ließ ſich durch Kalouſek erkundigen, wie es 
mit der Ausbeſſerung ſtehe. Traͤnlein fragte in den Nebel hinein 
— Obermaier ſchrie zuruͤck: 

„Abwarten!“ 

Nach zwei Stunden ſchrillte ſein Signalpfiff. Traͤnlein, 
dem alle Glieder von dem Liegen auf den Rohren ſchmerzten, 
faßte das Seil feſter. Er wußte: jetzt trat Obermaier den hals⸗ 
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brecheriſchen Rüdzug an. Die Sekunden zerdehnten fich quale 
voll — dann ſchwang fic) der ſehnige Körper des Monteurs 
in den Steven. 

„Das wäre getan.“ 

Er uͤberturnte vorſichtig die geſchwaͤchte Stelle und ſeilte 
ſich ab. Er war ganz erſchoͤpft. Traͤnlein verſorgte das Werkzeug. 

Sechs Augenpaare ſahen ihnen erwartungsvoll entgegen. 
Herr von Mach hatte in einer gluͤcklichen Eingebung ein Lauf: 
gewicht herrichten laſſen, das nach Bedarf durch Seilzug ver— 
ſchoben wurde und das Hin- und Herrennen der ermuͤdeten 
Mannſchaft unnotig machte. Er begleitete Obermaier und 
Traͤnlein zur Fuͤhrerzelle. f 
Bewermanns Augen lachten ſie an. 

„Sind die Steuerzuͤge wieder in Ordnung?“ 

„Das ſchon ...“ 

„Aber —?“ 

„Backbord ſind die Steuerflaͤchen verbogen und unbrauch⸗ 
„Aber mir ſcheint doch, der Kahn kippt jetzt weniger?“ 
Obermaier grinſte. 

„Ich habe die Beſpannung der horizontalen Stabilifierungs- 
flaͤchen gerefft, ſoweit es ging.“ 

„Alle Wetter — da oben haben Sie ſich hinaufgetraut?“ 
ſtaunte Bewermann und ſtellte erfreut den Maſchinentele⸗ 
graphen auf: Achtung — langſam! 

Die Motoren erhoben gedaͤmpft ihre Stimmen, die flattern⸗ 
den Luftſchrauben ſchwirrten wieder. 

„Braun, halten Sie vorſichtig mit dem Hoͤhenſteuer gegen!“ 

Das Luftſchiff ſtampfte, aber es kippte nicht mehr. 

„Oſtkurs nehmen, Merkli! Einen Strich Abtrift verrechnen!“ 

Der Schweizer handhabte das Rad, den Blick auf den Kom: 


bar 
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paß gerichtet. In der Gegenſtandsloſigkeit des Nebels wußte 
niemand, ob das Schiff dem Steuer gehorchte. 

Herr von Mach fragte: 

„Wo ſind wir?“ 

Der Fuͤhrer zuckte die Achſel. 

„Wenn ſich Windſtaͤrke und Windrichtung gleich geblieben 
ſind, zweihundertfuͤnfzig Kilometer noͤrdlich von Rockall. Wir 
ſind zu hoch, um zu loggen.“ 

„Das waͤren“ — der Direktor beugte ſich uͤber die Karte 
— „vierhundert Kilometer bis zu den Hebriden.“ 

Da ſahen ſie, daß Merkli das Steuerrad losgelaſſen und ſich 
nach ihnen umgewendet hatte. 

„Der Kahn haͤlt nicht Kurs“, ſagte er leiſe. 

Eine Weile ſchwiegen fie alle. Dann heulte die Sirene mez 
lancholiſch in das eintoͤnige Rattern der Motoren. Sie trifteten 
ſteuerlos im Atlantik. 

Sie waren ſo voller Hoffnung geweſen — nun ſchlug ſie 
die jähe Erkenntnis ihrer Lage nieder. Braun, der ſchon laͤngſt 
ſehr ſtill geworden war, priemte nervos; Obermaier tobte am 
Motor herum. Der Fuͤhrer hielt den Kopf geſenkt, es war ihm 
leid um dieſe jungen Leben. 

„Bewermann!“ 

Der Anruf des Direktors prallte von ihm ab. Gleichguͤltig 
ordnete er das Noͤtige an: 

„Motoren leer laufen laſſen. Fortwaͤhrend Notſignale ges 
ben. Merkli an den Ventilrechen, Traͤnlein an den vorderen 
Auslug — auf Schiffsſignale achten. Braun mit aͤußerſter 
Vorſicht auf hundert Meter heruntergehen.“ 

Herr von Mach trat neben den Fuͤhrer. Sein Geſicht war 
weiß. 

„Sie wollen das Luftſchiff aufgeben?“ 
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„Was bleibt uns übrig? Obermaier hat gewiß fein Moͤg— 
lichſtes getan.“ 

Das unbewegliche Geſicht des Direktors nahm den nach in— 
nen gekehrten Ausdruck erbitterter Gedankenkonzentration an. 
Niemand ſprach mehr ein Wort. 

Herr von Mach griff nach der Karte. 

„Wir treiben in der Richtung auf die Farder zu?“ 

„Vermutlich.“ 

„Das find noch vierhundert Kilometer. Iſt auf den Färdern 
Landungsgelegenheit?“ 

„Ausgeſchloſſen.“ 

„Hm. Aber auf Island iſt ein Stuͤtzpunkt für die Ozean⸗ 
flieger der Route Kap Farvel-Reykjavik errichtet?“ 

„Ja“ — Bewermann horchte auf. 

„Das ſind vierhundertfuͤnfzig Kilometer. Wenn wir mit dem 
Wind und mit voller Maſchinenkraft fahren, koͤnnten wir die 
in vier Stunden bewaͤltigen.“ 

Bewermann laͤchelte gutmuͤtig. 

„Wenn der K II heil und friſch wäre. Übrigens wuͤrden wir 
nicht einmal genau Ruͤckenwind haben.“ 

Braun fuhr auf: 

„Entſchuldigen, Herr Bewermann — ich kenne hier die 
Gegend. Der Fog, den der Suͤdwind hier niederſchlaͤgt, geht 
gewoͤhnlich bald in Regen uͤber. Und wenn wir erſt die Hoͤhe 
von Faͤroͤer haben, koͤnnen wir faſt mit Sicherheit auf Oſtwind 
rechnen.“ 

„Das wäre —! Menſch! ... Wenn fic das Drehmoment 
nur einigermaßen parieren ließe .. . vielleicht, wenn wir Bad 
bord den vorderen Propeller ausſchalten? Na, ob wir ſo oder 
fo draufgehen . .. Die anderen drei Propeller einſchalten! 
Schiff in den Wind ſtellen! Volle Kraft voraus!“ 


Donnernd verftärfte ſich das Knattern der Motoren, die 
Sirene bruͤllte: Schlachtgeſang! Schlachtgeſang! 
Draußen loͤſte ſich der Nebel in Regen. 


Nachts zwei Uhr dreizehn Minuten mitteleuropaͤiſche — 
elf Uhr fuͤnfundvierzig Minuten isländifhe — Zeit meldete 
die Steuerbordwache auf Torpedobootszerſtoͤrer „Svift“, der 
uͤber Order zwiſchen Island und den Hebriden kreuzte, das 
Paſſieren eines großen Flugzeuges, mit Kurs nach Norden. 

„Nach Suͤden!“ verſetzte der wachthabende Offizier tadelnd 
und ſuchte durch das Nachtglas den oͤſtlichen Himmel ab, an 
dem einzelne Sterne bleichten. „Haben Sie denn nicht die Lich: 
ter geſichtet?“ 

„Zu Befehl — Backbordlicht und Hecklicht.“ 

„Alſo doch nach Norden,“ berichtigte ſich der Wachthabende 
betroffen und nahm auf gut Gluͤck die Verfolgung der Flieger auf. 

Aber die ſiebenhundertundzwanzig Pferdekraͤfte des K II 
erwieſen ſich den dreißigtauſend Pferdekraͤften des engliſchen 
Turbinenbootes als uͤberlegen: das Flugſchiff kam nicht wieder 
in Sicht. Dagegen wurden die Wachen auf mehrere im Waſſer 
qualmende Phosphorkalziumpatronen aufmerkſam, die oanz 
ſcheinend von den Fliegern zur Beſtimmung der Windverſetzung 
ausgeworfen waren. In gleicher Richtung damit fiſchte man 
eine Leuchtboje auf. Dem Kommandanten, der angeſichts 
der Sonderbarkeit des Falles aus ſeiner Koje geholt worden 
war, wurden als ihr Inhalt zwei Schriftftüde übergeben — ein 
dickes und ein duͤnnes. Das dicke trug auf ſeinem Umſchlag 
folgenden Vermerk: 


„Bitte Bericht drahtlos an „Daily Poſt“ befoͤrdern. Draht— 
loſe Luftſchiffſtation kaput. Mirfield.“ 
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Das zweite Schriftſtuͤck lautete: 


„Verkehrsluftſchiff K II, Nationalität deutſch, Heimats⸗ 
hafen Hamburg, Fuͤhrer Bewermann, Beſatzung 13 Mann. 

Unter 63° noͤrdlicher Breite, 12° weſtlicher Lange. 1,05 Uhr 
W. E. Z. 

Laufen wegen Steuerdefekt Flugſtuͤtzpunkt Reykjavik an. 
Bitten um drahtloſe Verſtaͤndigung an Ballonmeiſter Muͤller, 
Leven. Bitten ferner, uns zu eventueller Hilfeleiſtung zu folgen. 


Gez.: Bewermann, Diplom-Ingenieur.“ 


Man hatte auf dem K II ſehr wohl die Lichter des Torpedo⸗ 
bootes bemerkt, das backbord in ihrem Kurſe dampfte. Aber 
Bewermann war gegen jeden Aufenthalt, der ihnen nach Lage 
der Dinge doch nichts haͤtte nuͤtzen koͤnnen. Nachdem man ſich 
einmal zu dem Verſuch entſchloſſen hatte, das Luftſchiff an Land 
zu bringen, kam alles darauf an, eine Fahrt nicht zu verlaͤngern, 
die an Schiff, Maſchinen und Mannſchaft bereits die aͤußerſten 
Anforderungen ſtellte. Die aſtronomiſche Navigation mit Hilfe 
des Ballonfertanten hatte, ſeit fie aus der Region des Nebels 
herausgekommen waren, keinerlei Schwierigkeiten mehr. 

Der Ballon ſtampfte und ſchlingerte, Kitzenbrecher lag fee: 
krank in der Kabine, der Englaͤnder ſchlief. Die andern waren 
auf ihrem Poſten, in jenem Zuſtand der Zerſchlagenheit und 
Übermüdung, in dem alle Sinne doppelſpuͤrig find und der 
Geiſt wie im Traume handelt. 

Im Auslug ſah Traͤnlein ſich den Wandel der Stunden voll⸗ 
ziehen. Graue, ſchwarzbaͤuchige Opfertiere, lagen die Wolken 
auf dem Oſtrand der Welt. Weiße Prieſter, noch lichthell vom 
Abſchiedsgruß der toten Sonne, ſtanden daruͤber gebeugt; 
Rauchſtreifen ſtiegen von den verbluteten Opfern an den weißen 
Gewaͤndern voruͤber in den mattblauen Himmel. 


Der Heiligenſchein der Erde legte ſich um den Pol: in einem 
gruͤnlichen Strahlenkranze, der voll geheimen, zitternden Le⸗ 
bens war. Die Magnetnadel in Traͤnleins Steuerkompaß wurde 

unruhig wie ein Kettenhund zur Geiſterſtunde. Sie irrte wit⸗ 

ternd gen Abend und wich dann vor dem zuckenden Tanze violetter 
Garbenbuͤndel in den Morgen, bis die Flammenkrone ihres 
geheimnisvollen Gebieters ſie wieder auf Mitternacht bannte. 
Kalouſek kam beſtuͤrzt aus der Kabine heruͤber, wo er die draht— 
loſe Bordſtation in Ordnung zu bringen ſuchte; er behauptete, 
elektriſche Entladungen und uͤber der herabhaͤngenden Antenne 
das Aufleuchten eines Blitzes wahrgenommen zu haben. 

Später wanderte das Zwielicht des langen Tages am Nord: 
himmel von Weft nach Oft. Die Kugel des Raumes füllte ſich 
mit Helle, der Schnee der Wolken flammte auf, feurige Pfeile 
ſchoſſen über den öftlihen Meeresrand, die Sonne hob ihre 
blutige Fauſt. Der Schatten des Luftſchiffes ſchwamm bad: 
bord auf gelbweißem Nebel, umrahmt von einer Aureole aus 
blau⸗gelb⸗rot⸗violetten Ringen. Durch die Morgenduͤnſte bre⸗ 
chend, zog die Sonne hellgruͤne Streifen in die graue und ſtuͤrmi⸗ 
ſche See. Das Patentlog, das im Waſſer ſchleifte, aͤnderte ſeine 
Richtung zum Schiff: der Wind kam jetzt aus Oſten. Traͤnlein 
ſtellte das widerſpenſtige Fahrzeug hartnaͤckig in ihn ein. 

Und dann begab ſich das Wunder der erfuͤllten Hoffnung: 
geradeaus blendete das Licht des jungen Tages auf einem mei: 
ßen Zackenſtrich. Der Mann am Auslug griff zum Fernglas. 

„Zwanzig Knoten Weſtnordweſt voraus Land in Sicht!“ 
meldete er dem Fuͤhrer. 


Einſam donnerte das Meer um ſchwarze Vorgebirge, die 
uͤberhingen, und um zernagte Klippen, eingehuͤllt vom Staub 
der Brandung. Es ſchaͤumte kuͤſtennah durch Felſentore und um 


29 


Riffe, die gleich erftarrten Flammenzungen zu flackern ſchienen. 
Es ſchuf zerſtoͤrend neue Inſelformen, die Traͤnlein aͤfften: 
wracke Schiffe, Burgen, Tuͤrme, Erker, gruͤnbemuͤtzte Haͤupter 
und Todenſchaͤdel, in deren leere Augenhoͤhlen die Brandung 
flimmernde Lichter warf. Gruͤne Mulden und braune Grate 
waren mit weidenden Schafen hell betupft; von den ſenkrechten 
Inſelwaͤnden hoben fic) Schwaͤrme kreiſchender Flocken: Millio⸗ 
nen Moͤwen, Seeſchwalben, Sturmvoͤgel, Seepapageien. In 
einer Bucht lag ein toter Wal auf dem Ruͤcken, gedunſen wie 
ein Ballon. 

Wo ſich die graue Uferlava des Feſtlandes flachte, war 
manchmal eine Handvoll winziger Haͤuſer ausgeſaͤt. Daruͤber 
ſtanden die zerriſſenen Haͤnge, in deren Falten und Zacken 
ewiger Schnee gebettet war. Von der ſtumpfen Pyramide des 
Eyafjallajoͤkull floß weißblau ein Gletſcher; in den braunen 
Baſaltwogen des Hinterlandes ſchaukelte die verſchneite Hekla. 

Der Schaukeltanz der Berge wurde toller, und Traͤnlein 
wußte nicht, ob es das Luftſchiff war, das ſo ſtampfte, oder 
ob er ſelber ſchwanke. Er hoͤrte neben ſich die Stimme des 
Fuͤhrers, die ihm ſeltſam fremd und unwirklich klang: 

„Aushalten, Traͤnlein! Nun hat's bald ein Ende.“ 

Der junge Steuermann nickte und biß die Zaͤhne zuſammen. 

„Dieſe Zangenbucht da, jenſeits der Landzunge — das muß 
der Faxafjoͤrdur fein. Braun — Hoͤhenſteuer!“ 

Die Küfte ſank zurüd; jenfeits der Landzunge tauchte fteuer: 
bord der Hafen von Reykjavik auf. 

„Jetzt kommt es darauf an: nehmen Sie Kurs nach Norden, 
Traͤnlein!“ 

Traͤnlein legte das Ruder herum und wartete geſpannt auf 
die Wirkung. Der K II rollte und aͤchzte; unten zog ein Strudel 
Land und Meer in ſeinen Wirbelkreis. 
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„Was — er will nicht, er trudelt im Kreis!“ brach Bewer: 
mann los. Die ungeheure Überreizung des dreißigſtuͤndigen 
Dienſtes entlud ſich in einem Wutanfall. „Hund, verdammter 
— ich will dir!“ 

Er riß Traͤnlein das Steuerrad aus der Hand und ſteuerte 
mit raſenden Griffen. 

Lavafelder glitten unter ihnen, ſchwarze Bergwaͤnde ver— 
ſchoben ſich auf Steuerbord — in ihrem Windſchatten ruͤckte 
das Luftſchiff vor, drehte ſich uͤber zwei Buchten, drehte ſich 
nach der dritten Bucht .. . rote Hausdaͤcher und Fahnen aller 
Farben, ein Platz voll aufgerregter Menſchen um ein platt: 
gedruͤcktes Denkmal herum, das Traͤnlein an dem Schatten als 
ein Standbild erkannte ... 

„Reykjavik,“ knurrte Bewermann, wie ein Hund uͤber dem 
Knochen, den man ihm rauben will. 

Schiffsverdecke mit Flaggenſchmuck und weißem Pfeifen: 
rauch, der Eſelsſchrei eines Nebelhorns im blauen Sonnen— 
aß 
„Daͤniſcher Kreuzer,“ ſtellte Braun ſachverſtaͤndig feſt, und: 
„Ein daͤniſches Schulſchiff — ein engliſches Torpedoboot — ein 
Hapagdampfer — Privatjachten, ſcheint es ...“ 

„und ein fliegendes Boot!“ rief Traͤnlein. 

Die obere Tragflaͤche eines großen Flugzeuges breitete ſich 
wie ein helles Verandadach auf dem Meere. 

Inſeln kamen im Bogen näher... offenes Meer... die 
Landzunge von Reykjavik... 

„Flugſchuppen!“ rief Traͤnlein. „Sie ſignaliſieren!“ 

Vorbei. Lavafelder in flutender Bewegung... ein kleiner 
grüner See... ein Berg, der fic) vor ihnen aufrichtete wie, von 
einem Motorboot aufgeſtoͤrt, ein Flußpferd aus dem Schlamm... 
nochmals Haͤuſerdaͤcher und Menſchengewimmel ... nochmals 
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Meer, Lavagrau und der drohende Flußpferdruͤcken — das 
Luftſchiff ſcheute und ſtieg. 

„Der Wind ſteht auf den Berg zu; es reißt uns herauf!“ 
ſchrie Braun. 

Bewermann muſterte das Gelaͤnde; zwiſchen Landſee, Berg 
und Meeresarm eine ſilbrige Ebene, mit einzelnen Erdhaufen 
und Lavabloͤcken. 

„Wie hoch ſind wir?“ 

„Hundertfuͤnfzig Meter,“ antwortete Merkli. 

„Motoren ſtopp!“ 

Wie mit einem Herzſchlag ſtanden die Motoren ſtill. 

Bewermann uͤberließ Traͤnlein wieder das Steuerrad, fne- 
belte die beiden Reißleinen los und warf die eine Merkli zu. 

„Die Gasventile ziehen! Dann reißen!“ 

Die Ebene hob ſich ihnen wie eine flache Rieſenhand ent— 
gegen. Sie fielen ſenkrecht. 

„Achtung!“ 

Traͤnlein, die Haͤnde um das Steuerrad gekrampft, ſpreizte 
federnd die Beine, Braun machte Klimmzug, die Monteure 
hielten mit der Linken eins der Stahlrohre gepackt, mit der 
Rechten die Anlaßkurbel der Motoren. 

„Los!“ 

Die Reißleine um die Fauſt gewickelt, ſprang Bewermann 
über Steuerbord in die Tiefe. Traͤnlein ſah ihn auf dem ſil— 
brigen Moos der Ebene in die Knie ftürzen. Im gleichen Augen: 
blick haute das Luftſchiff krachend auf. Der junge Steuermann 

fuͤhlte es als Fußtritt gegen den Bauch und knickte vornuͤber 
zuſammen. 

„Reißen!“ bruͤllte die Stimme des Fuͤhrers. 

Das Schiff war wieder emporgeſchnellt — Bewermann, 
der die Leine nicht laſſen wollte, wurde mitgeriſſen. 
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„Reißen!“ gellte feine Stimme noch einmal, fich uͤber— 
ſchlagend. 

Merkli hing mit aller Kraft an der zweiten Leine. 

Das Luftſchiff kehrte im Bogen zur Erde zuruͤck, prallte 
wieder auf... ſtand zitternd . .. hob fic) nicht mehr. Bez 
wermann, die Leine in der Fauſt, lag regungslos am Boden. 

„Nicht herausſpringen!“ befahl Merkli, das Kommando 
uͤbernehmend. 

Die Mannſchaft warf verbluͤffte Blicke zum Ballonbauch 
empor. Sie war darauf gefaßt, die rieſige Huͤlle aufgeriſſen 
uͤber ſich zuſammenſacken zu ſehen — doch der Ballon blieb 
prall. Die Reißleinen hatten beide verſagt, die Klinken ſich 
nicht ausgehakt. 

In der Ferne ſah Traͤnlein Menſchen rennen. 

„Hierher!“ ſchrie er und ſuchte das bißchen Daͤniſch Kopen⸗ 
hagener Luftſchiff-Tage zuſammen: „Hold Gondolen fast!“ 

Aber die Menſchen rannten fort. 

Etwas anderes jagte heran — ein Auto parierte kurz, vier 
Manner im Sportsdreß ergriffen das Landungsſeil, das Merkli 
losgebunden hatte; der fünfte, dick und unbeholfen, blieb ſchnau— 
fend ſitzen. 

„Good morning,“ gruͤßte der eine — weißhaarig, glatt: 
raſiert, pergamenten — und legte die Hand an die Klubmuͤtze. 

„Good morning,“ antwortete es gelaſſen aus der Kabine. 
Miſter Mirfields Einglas ſchaute uͤber Bord. „Iſt hier ein 
Telegraphenamt?“ 

„Im Ort,“ ſagte der Weißhaarige. 

Einer der andern vier, die Lederjacke uͤber dem ſchlenkern— 
den Sakko, klemmte gleichfalls ein Monokel ein. Traͤnlein 
erkannte mit einem Stich der Überraſchung dieſes junge, ver— 
lebte Geſicht, deſſen Mundwinkel nervoͤs oder ſpoͤttiſch zudten. 
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„Nadler!“ entfuhr es ihm. 

Nadler winkte ihm ohne Überraſchung zu. 

„Ihr ſeid ſchon drahtlos gemeldet,“ rief er zuruͤck. 

Merkli hatte nochmals kraͤftig Ventil gezogen. 

„Obermaier, Kalouſek über Bord! Luftſchiff gegen den Wind 
einſtellen!“ 

Obermaier verſuchte draußen die geballte Fauſt des ohn⸗ 
mächtigen Führers zu öffnen, die noch immer die Reißleine 
hielt. Da ihm das nicht gelang, ſchnitt er die Leine kurzerhand 
hinter dem Knebel durch. Dann zerrte er mit Hilfe Kalouſeks 
und der Automobiliſten das Flugſchiff gegen den Wind und 
ſchlang, ohne Ruͤckſicht auf den dicken Inſaſſen, das ſtaͤhlerne 
Ankerkabel einige Male um den Kraftwagen. 

Traͤnlein fpürte Erdenſchwere durch den Bretterbelag der 
Gondel ſteigen und ſeine Glieder gleich dem Luftſchiff ver⸗ 
ankern. All das Schwebende, Unbeſtimmte, Schiffsmaͤßige 
der letzten dreißig Stunden wiegte nur noch als ein traumhafter 
Schwindel in ihm. 

„Erde,“ dachte er ungläubig, „Erde ...“ und reckte feine 
ſteif gewordenen Arme. 

„Alles nach vorn!“ ordnete Merkli an. „Hinrichſen, Sie 
bleiben mit zwei Monteuren an Bord. Bitte, Herr Direktor.“ 

Mach kam mit dem Englander durch den Laufgang. Hine 
ter ihm wankte Kitzenbrecher, aſchgrau und verfallen. 

„Nach Ihnen,“ ſagte der Direktor höflich und ließ dem Jour⸗ 
naliſten den Vortritt. 

Er ſelbſt trug den Verbandskaſten und begab ſich ſofort 
zu Bewermann. Der weißhaarige Sportsmann kniete bereits 
bei dem Bewußtloſen und rieb ihm mit Koͤlniſchwaſſer die 
Schlafe. Traͤnlein, unſicher in der ungewohnten Sicherheit 
des Erdbodens, ſchuͤttelte Nadler die Hand. Er hatte ihn als 
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einen abgeriſſenen und ſentimental verzweifelten Burſchen in 
Erinnerung und muſterte nun verwundert ſeine amerikaniſche 
Eleganz. 

„Ja, mein Lieber, ich habe mich herausgemacht, ſeit wir 
in Johannisthal zuſammen auf Flugſchule waren,“ trumpfte 
Nadler auf. 

„Ich wußte gar nicht, daß du den Ozeanflug mitmachſt.“ 

Nadler lachte und zeigte mit dem Daumen auf den alten 
Herrn. 

„Jawohl — auf der Jacht Vanderſteppens. Er hat alles 
mitgebracht — fein Auto, uns, unſere Maſchinen, unfere Mana: 
ger, ſogar unſere Maͤuschen.“ 

„Iſt das der reiche Amerikaner?“ 

„Derſelbe.“ 

„Und wer ſind die andern?“ 

„Der Dicke iſt Miſter Kobes — Agent, Gruͤnder, Schieber, 
was du willſt. Im Nebenamt mein Portemonnaie. Der kleine 
frechſchnauzige Kerl da iſt Rolla. Fliegt jetzt Owam-Doppel⸗ 
decker. Der mit der Bulldogg-Vifage iſt Rupf, fein Manager.“ 

„Verbindlichſten Dank fuͤr Ihre Hilfe,“ hoͤrten ſie Herrn 
von Mach ſagen. 

Der Amerikaner wehrte trocken ab: 

„Haͤtten lieber meine Jacht benutzen ſollen.“ 

Der Ohnmaͤchtige regte ſich, Mach oͤffnete ihm ſanft die 
blutige Fauſt — Traͤnlein ſah, daß die Finger bis auf die 
Knochen durchgerieben waren. 

„Wie geht es Ihnen, Bewermann?“ 

Der Fuͤhrer ſchlug die Augen auf. 

„Was ift —? Ja fo...” 

Herr von Mach reinigte und verband die verletzte Hand. 

„Haben Sie Schmerzen?“ 
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„Ein wenig Schaͤdelbrummen. Hat nichts zu bedeuten. 
Laſſen Sie mich aufſtehen.“ 

Braun und Traͤnlein richteten ihn auf, Vanderſteppen holte 
eine Flaſche Kognak aus feinem Wagen, die ihm Braun dienſt⸗ 
eifrig abnahm. Der Verwundete trank. 

Islander, gruppenweiſe wettrennend, ſprengten auf flinken 
und ſtruppigen Ponies heran: Staͤdter und Staͤdterinnen, 
Knaben und Maͤdchen, Fiſcher und Bauern. Miſter Mirfield, 
der gerade das Luftſchiff photographierte, eilte auf den erſten 
beſten Ponyreiter zu. Traͤnlein ſah ihn heftig auf den Mann 
einreden, der ſich ſtumm und mißtrauiſch verhielt, und andere 
Reiter die beiden umringen. Ein Maͤdchen miſchte ſich ein: 
blond, blaudugig, von ſchoͤnem Ebenmaß. Sie trug die Volks⸗ 
tracht der Islaͤnderinnen, doch ſtak die lange Franſentroddel des 
runden, ſchwarzen Kopftuches in filberner Hilfe, und das dunkel⸗ 
blaue Wollkleid, aus deſſen Mieder die Armel und der geſtaͤrkte 
Bruſteinſatz der Hemdbluſe ſchneeigweiß erbluͤhten, war von 
einem reichverzierten Silberguͤrtel umſchloſſen. Augenſcheinlich 
bot ſie dem ungeduldigen Englaͤnder ihr eigenes Pferd an, denn 
er ſchwang ſich ſogleich auf die Fußſtüͤtze des Frauenſattels. 

„Halt!“ rief da Mach zu ihm 3 „Nehmen Sie auch 
meine Depeſchen mit.“ 

„Well,“ gab der Journaliſt zuruͤck. 

„Na, Herr Kitzenbrecher,“ hub Braun wohlwollend an und 
blickte dem Direktor verſtohlen nach, „ein Kognak gefällig?” 

Haſtig kippte er den Becher, ehe er ihn an den Erfinder 
weitergab. 

Bewermann hinkte muͤhſam das Luftſchiff entlang und 
betrachtete kopfſchuͤttelnd die zerbrochenen Landungsſchlitten, 
die eingebeulte Ballonſpitze und die verbogenen Heckrohre, 
von denen Stoffetzen und Draͤhte baumelten. 
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„Das gibt drei Tage Arbeit,“ ſchaͤtzte er. „Wir muͤſſen das 
Heck ſtuͤtzen und dann die Rohre auswechſeln. Ein Schweiß⸗ 
apparat wird ja wohl zu haben ſein.“ 

Traͤnlein fiel es auf, daß die Stoffverkleidung der Kabine 
gewaltſam durchgetreten war. Das war Mach, ging es ihm 
durch den Sinn; er hat Luft ſchaffen wollen, falls der Ballon 
beim Aufprall explodiert ware. 

Und zum erſtenmal kam es ihm zum Bewußtſein, daß fie 
wunderbar gerettet waren. 


Nikolaus Traͤnlein lag ſchlaflos mit ſchmerzenden Knien 
in einem Eiſenbett, das neben einem gleichen ſtand. Die niedrige 
Stubendecke druckte auf ihn, das leichte Dunenbett war heiß 
und ſchwer, die hinter Doppelfenſtern eingekerkerte Luft muffig 
und ſchwuͤl. Die Welt ſchien um das Bett einzuſchrumpfen, 
das ein Luftſchiff war; die Luftfahrer drohten zu erſticken 
und kaͤmpften um ihr Leben. Bewermanns Kommandorufe 
hallten hohl im Nebel wider, rote Quellen dampften ihm von 
Stirn und Haͤnden. Das waren die heißen Quellen von Reyk⸗ 
javik, an denen gewaſchen wird. Vanderſteppens Auto mit Mach, 
Bewermann und Kitzenbrecher fuhr voraus, Traͤnlein ritt mit 
Nadler hinterdrein — er ritt den K II, deſſen Naſe tief geſenkt 
war. Auf dem grauen Meere weideten kleine, ungepflegte 
Pferde mit zuſammengekoppelten Vorderfuͤßen; auf dem gruͤn 
uͤberwachſenen Dach einer Erdhuͤtte graſte eine Ziege. An einer 
holprigen Straße reihten ſich ebenerdige Holzhaͤuſer, die mit 
graugeſtrichenem Wellblech verkleidet waren; einſtoͤckige Bauten 
aus blaͤulichem Dolerit umgaben den Denkmalsplatz. 

„Thorwaldſen,“ erklärte Nadler und zeigte auf das Standbild. 

Eine Muſikkapelle blies Tuſch, ein Herr begruͤßte den Direk⸗ 
tor und reichte ihm eine Handvoll Telegramme ins Auto. 
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„Der Gouverneur,” erläuterte Nadler und entruͤckte in die 
Wolke von Tabaksqualm, die im Gaſtzimmer des Hotels zur 
Hella ſchwamm. Alle Sprachen brachen aus der Wolke: Eng- 
liſch, Daͤniſch, Deutſch, Franzoͤſiſch, Islaͤndiſch ..., alle Sorten 
Kleider und Uniformen tauchten auf, alle Sorten Geſtalten 
und Geſichter: Sportsleute, Fabrikanten, Flieger, Monteure, 
Manager, Wetter, Buchmacher, Marineoffiziere, Touriſten. 
Sie alle kreiſten, und ihr Mittelpunkt war Céſar — Ceſar, der 
große Flieger und Prahler, der als erſter von Kap Farvel auf 
Island eingetroffen war. Zwei Fliegerfrauen, deren Maͤnner 
noch unterwegs waren, beſtuͤrmten ihn mit Fragen. 

„Iphigenie und Gudrun,“ ſpottete Nadler. „Die hocken 
den ganzen Tag am Meeresſtrand und halten Ausſchau.“ 

Die rotblond gefärbte Lona ſchmachtete den Helden Coͤſar an. 

„Lona — um nicht zu ſagen: Lena, mein Maͤuschen,“ ſtellte 
Nadler vor. 

Die Leute ſtauten ſich in der Gaſthausſtube wie gepoͤkelt. 
Sie bedraͤngten Traͤnlein, daß ihm alle Glieder brachen; er 
wurde matt und tot. Aber Einar Thoroddſon, der Wirt zur 
Hekla, wußte Rat. Hallgerd, feine Tochter, ſah Traͤnlein auf: 
merkſam und fragend an und faßte nach den blonden Nacken⸗ 
ſchlingen ihres Haares. Nikolaus Traͤnlein erkannte ſie: es war | 
das junge Mädchen, das dem Engländer ihr Pferd uͤberlaſſen 

hatte. Was iſt es nur mit ihrem Blick — gruͤbelte er — ift es 
Wiſſen oder Erwartung? 

„Ich habe mit meiner Tochter geſprochen,“ ſagte Einar 
Thoroddſon auf engliſch, „ſie wird Ihnen in ihrem Hauſe ein 
Zimmer geben.“ 

Und Hallgerd fuͤgte deutſch hinzu: 

„Sie koͤnnen mit meinem Mann gehen ...“ 

Die Rauchwolke wurde klein und weich und weiß und war 
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ein Dunenbett, das fid lindernd um ihn ſchmiegte. Da vergaß 
Nikolaus Traͤnlein feine Schmerzen und ſchlief tief und traum⸗ 
los ein. 


Nikolaus Traͤnlein hatte einen vierſtuͤndigen Wachdienſt 
an Bord des K II hinter ſich. Die Ausbeſſerungsarbeiten, die 
unter Merklis Leitung mit den eigenen und angenommenen 
Monteuren vor ſich gingen, gaben der übrigen Mannſchaft wenig 
zu tun. Bewermann hütete auf ausdruͤckliches Verlangen des 
Direktors das Bett; wer dienſtfrei war, nahm an dem Feſteſſen 
teil, das die Stadt den fremden Gaͤſten im Hotel zur Hekla bot. 

Schon im Vorflur hoͤrte Traͤnlein die laͤrmende Stimme des 
Fliegers Céfar, der Franzoͤſiſch ſprach. Als er den Saal betrat, 
deſſen kahle Holzwaͤnde mit Birkenzweigen und Flaggen auf⸗ 
geputzt waren, erzählte der Sieger der Etappe Groͤnland⸗ 
Island gerade: 

„Ein Nebel, ſage ich Ihnen, ein Nebel! Nach unſerer Bes 
rechnung haͤtten wir laͤngſt das Leuchtfeuer von Kap Skagi 
ſichten müffen, aber fo oft wir durch den Fog herunterſtießen, 
trafen wir auf Meer. Es war zum Raſendwerden; die Erde 
habe ich gekuͤßt, als ich endlich wieder an Land kam.“ 

„Hoch Céſar!“ jubelte es, die Sektkelche klirrten, die Muſik 
blies Tuſch. 

Nadler rief ironiſch dazwiſchen: 

„Hoch Kitzenbrecher!“ 

Und alles ſtieß mit dem Erfinder an, der in Sekt und Selig⸗ 
keit zerfloß. 

„Ein Telegramm an meinen Herzog,“ ſchluchzte er geruͤhrt; 
„das muß mein Herzog wiſſen. Und in unſerm Amtsblatt 
muͤſſen fie abdrucken, was die Zeitungen hier über uns ge— 
ſchrieben haben.“ 
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Ein daͤniſcher Marineoffizier fragte ahnungslos: 

„Werden Sie den K II auch auf der Ruͤckfahrt fuͤhren?“ 

Ein ſcheuer Seitenblick Kitzenbrechers ſtahl ſich zu dem 
Direktor hinüber, der in ein Geſpraͤch mit Vanderſteppen ver: 
tieft ſchien. 

„Ja ... das heißt... ich weiß noch nicht, ob ich nicht den 
Dampfer nehmen muß... mein Geſundheitszuſtand ...“ 

Ein Grauen ſchuͤttelte den Erfinder vor der Möglichkeit, 
ſich noch einmal den Tuͤcken dieſes Ungeheuers uͤberantwortet 
zu wiſſen, das Machs Wille aus der Gegenftandslofigfeit 
kindlich unbeirrter Träume in ftählerne Handgreiflichkeit ge: 
zwungen hatte. 

Nadler, der zwiſchen Braun und Lona ſaß, hatte Traͤnlein 
den Platz neben ſeiner Freundin freigehalten. Der junge 
Steuermann war mehr erftaunt als verwirrt, ſich unterm 
Tiſch durch einen Haͤndedruck von zarter Frauenhand begruͤßt 
zu fuͤhlen. 

„Ich habe Sie ſchon in Johannisthal gern gehabt,“ fluͤſterte 
ihm die rote Lona zu. „Sie waren fo... fo anders als die 
andern ...“ 

Tränlein wußte darauf nichts zu ſagen. Überdies erhob 
ſich jetzt der große Céſar und klinkte an fein Glas. 

„Eine neue Zeit iſt gekommen fuͤr Island,“ begeiſterte er 
ſich an ſich ſelbſt. „Ihr Islander habt vor tauſend Jahren 
Amerika entdeckt. Ich aber habe euch für Europa zuruͤckent⸗ 
deckt. Ihr habt zuerſt den Waſſerweg nach Amerika gefunden — 
ich habe euch den Luftweg um die Welt geſchenkt. Maͤnner 
von Reykjavik — ich ſchenke euch eure Zukunft! Reykjavik 
wird Etappenſtation der großen Flugroute Europa-Anierika 
werden. Jedes Flugſchiff wird euch hundert reiche Fremde 
bringen. Hotels werden aufſchießen wie Pilze, die Grund: 
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ſtuͤckswerte werden rieſenhaft fteigen, jeder Islaͤnder wird fein 
Steinhaus haben.“ 

„Recht ſo,“ ſchrie der dicke Gruͤnder Kobes dazwiſchen und 
pruſtete wie ein Seehund, der uͤber Waſſer kommt, „recht 
ſo! Die heißen Quellen und die Schwefelquellen werden als 
Baͤder eingerichtet, die Sodaquellen auf Flaſchen abgefuͤllt.“ 

„Und der große Geyſir?“ fragte Nadler boshaft. 

„Den kaufen wir, laſſen einen Zaun um ihn ziehen und er— 
heben Eintrittsgeld.“ 

„Aber wenn er nun nicht ſpringen will?“ 

„Wozu gibt es moderne Technik! Das wird genau reguliert. 
Zehn Kronen ein kleiner Ausbruch, fuͤnfzig Kronen der große.“ 

„Mit Verlaub,“ wandte Gudmund Indridasſon ein, der 
Hallgerds Schwiegervater war, „den Geyſir hat ſchon ein Eng: 
laͤnder gekauft.“ 

„Um Geſchaͤfte damit zu machen?“ 

„Nein — um auf feine Viſitkarte drucken zu koͤnnen: Bez 
ſitzer des großen Geyſir auf Island.“ 

„Spleen,“ machte Kobes wegwerfend und fuhr unbeirrt 
fort: „Die Wafferfalle werden in PS verwandelt.“ 

„Die Englander find ſchon dabei,“ gloffierte Gudmund 
Indridasſon. 

„Forellen⸗ und Lachsfiſcherei wird im großen betrieben.“ 

„Haben die Englaͤnder ſchon gepachtet,“ wiederholte der 
Alte zum drittenmal. 

„Gudmund Indridasſon muß immer widerſprechen,“ be: 
ſchwerte fic) mißgeſtimmt ein ſchottiſcher Kaufmann, der ſich 
in Island hatte naturaliſieren laſſen und reich dabei geworden 
war. 8 

Der Getadelte drehte ihm ſeinen klugen Greiſenkopf zu, 
der dem Vanderſteppens nicht unaͤhnlich ſah. Jetzt waren es 
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die tiefen Kehllaute und ſchwerfaͤllig gehäuften Konſonanten 
der alten Islandſprache, die wie ferne Gewitter endloſer Win⸗ 
tertage grollten: 

„Was gibt uns Europa? Es verkauft uns ſeine Waren zu 
teuren Preiſen. Es faͤngt uns unſere Fiſche weg. Es bemaͤch⸗ 
tigt ſich unſerer Landesſchaͤtze und ſchlaͤgt Geld aus der furcht— 
baren Schoͤnheit unſerer Berge. Es nimmt uns unſere alten 
ſchlichten Sitten und Braͤuche. Was werden unſere Leute in 
ſeinen Prunkhotels ſein? Hausknechte der Herren aus Europa. 
Unſere Toͤchter werden ihre Dienſtboten ſein — beſten- und 
ſchlimmſtenfalls ihre Maͤtreſſen. Ihr ſeht ja, wie ſie es 
treiben ...“ 

Die einheimiſchen Herren waren entruͤſtet aufgeſprungen. 

„Schweig, Gudmund! Du beleidigſt unſere Gaͤſte. Davon 
verſtehſt du nichts.“ 

Nur ein alter Bauer kraͤchzte nachdenklich: 

„Hoͤrt auf ihn. Er iſt ein Studierter, und ſein Rat gilt im 
Althing.“ 

Gudmund Indridasſon fuͤgte hartkoͤpfig auf engliſch hinzu: 

„Wir haben tauſend Jahre lang fremde Bedruͤckung ge— 
tragen, bis uns der Koͤnig auf der alten Thingſtaͤtte unſere 
Freiheit beftätigt hat und Recht wieder Recht geworden iſt. 
Und daran werden wir uns auch in Zukunft halten. Eure 
Art, ihr Herren aus Europa und Amerika, iſt nicht fuͤr uns. 
Unſer Geſetzbuch iſt vom Jahre 1280 — ihr wechſelt eure Ge: 
ſetze wie euer Hemd. Wir rechnen nach dem Jahrtauſend — ihr 
rechnet nach dem Tag.“ 

„Nach Sekunden, ſoweit wir Flieger ſind,“ witzelte Nadler 
und richtete fein Einglas herausfordernd auf Géfar, der ihm 
beim letzten Gordon-Bennettfliegen den Sieg abgeſtritten hatte. 


„Und manchmal mogeln wir auch um Sekunden.“ 
» 
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Aber der ſchlug ihn mit der Fauſt ins Geſicht. In dem auf: 
wirbelnden Trubel entſchwanden beide durch die Tuͤr. 

Eine peinliche Stille breitete ſich hinter ihnen. 

Herr von Mach, dem Traͤnlein gegenuͤberſaß, murmelte 
angeekelt: 

„Das iſt nun der Einbruch unſerer großen modernen Welt 
in die Einſamkeit dieſer engen, altmodiſchen, in ſich abge⸗ 
ſchloſſenen Kultur . .. Wie ich dieſe Sorte Menſchen ver: 
achte, die ihr Leben nicht fuͤr eine Idee, ſondern fuͤr eine 
Chance aufs Spiel ſetzen! Sind ſie auch nur mutig? Mutig 
iſt nur der, der ſein Schickſal weiß und ihm trotzdem gefaßt 
entgegengeht.“ 

Traͤnlein neigte ſich uͤber den Tiſch und erwiderte leiſe, 
aber feſt: 

„Und wenn ſich die Idee als haltlos erweiſt?“ 

Mach fuhr hochmuͤtig auf, beſann ſich indes und ſchnitt 
kurz ab: 

„Nichts iſt verloren, ſolange wir es nicht verloren geben.“ 

Allein als ob ihn ein geheimes Beduͤrfnis nach Ausſprache 
dazu treibe, knuͤpfte er dann ſelber das abgeſchnittene Ge⸗ 
ſpraͤch wieder an. 

„Glauben Sie,“ geſtand er bitter, „ich leide nicht unter 
dieſer Tragik, einer verlorenen Sache zu dienen? Aber darf 
ich es eingeſtehen? Eingeſtandnis iſt Kapitulation.“ 

„Sich mitteilen zu dürfen...“ ereiferte ſich der junge Steuer: 
mann mit leuchtenden Augen, ſtockte jah und wurde rot. 

Der Direktor betrachtete ihn mit einem fluͤchtigen Laͤcheln. 

„Es iſt das Recht oder die Not der Jugend, ihre Gefuͤhle 
zu aͤußern — ſich durch Mitteilung ihres Überſchwanges zu 
entäußern. Später verhärtet man ſich zu dem indianiſch-eng⸗ 
liſchen Lebensprinzip: beherrſcht ſein.“ 
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Er hielt den linken Zeigefinger in die aufſteigende Rauch⸗ 
ſaͤule ſeiner Zigarette; die feine blaue Saͤule ſchmiegte ſich der 
Kontur des Fingers an und ſtieg uͤber ihm wieder ſenkrecht 
empor. Verſonnen meinte er: 

„Die Menſchen laſſen ſich zwingen, die Dinge nicht. Wir 
ſagen: totes Ding — und iſt doch eigenwilliger als wir ...“ 

Traͤnlein empfand Mitleid mit dem einſamen Mann, den 
er ſolange fuͤr einen kaltuͤberlegenen Willensmenſchen gehalten 
hatte. Iſt er nicht, dachte er, der Sklave der Idee, die er doch 
uͤberwunden hat? Ich aber bin frei! 

Ein Jubel brach aus ihm, ein ſtolzes Gluͤcksbewußtſein, 
wie es ſeine gebundene Jugend noch niemals kannte. War 
das dort oben in den Luͤften Freiheit? War es nicht engſte 
Enge und Bedruͤckung? Freiheit iſt in uns — wir wiſſen 
nur nicht darum ... bis wir fie im Spiegel fremder Augen 
leſen . . 

Er ſuchte Hallgerd Einarstochter mit den Blicken. Er hatte 
noch kein Wort mit ihr geſprochen, außer jenen erſten geſtern. 

Hallgerd ging auch heute ihren Eltern zur Hand, denn es 
fehlte an Kellnern. Eben hatte Braun ſie angehalten, mit der 
Bitte, eine Anſichtskarte an ſeine Braut zu unterſchreiben. 

„Ein Maͤdel, Frau Hallgerd, ein Maͤdel —! Wollen Sie 

ihre Photographie ſehen? Ich trage ſie immer auf dem Herzen. 
Sie gleicht Ihnen, Frau Hallgerd — weißgott, ſie gleicht 
Ihnen auf ein Haar! Ach, Hallgerd, wenn Sie wuͤßten —“ 

Hallgerd loͤſte unwirſch ihren Arm aus feiner Umklammerung 
und ſchritt weiter. , 

Traͤnlein lachte — ein grundloſes, befreites Jungenslachen. 
Braun beugte ſich giftig gegen ihn vor, nannte ihn bei ſeinen 
Spitznamen Klaus und Traͤnchen — der junge Steuermann 
lachte bloß. Beleidigt huͤpfte Braun einen Stuhl weiter auf 
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Nadlers leergewordenen Platz und begann der roten Lona den 
Hof zu machen. 

„Sehen Sie, Fraͤulein Lona,“ ſchwaͤrmte er und ſchob ihr 
eine Anſichtskarte hinuͤber, „auf dieſer verfallenen Burg am 
Rhein werde ich mit meiner jungen Frau die Flitterwochen 
verleben.“ 

„Wie romantiſch,“ ſeufzte Nadlers Freundin. 

„Nicht wahr — das wuͤrde Ihnen doch auch gefallen, ſo 
zu zweien ...“ erwaͤrmte fic) Braun und ruͤckte näher. 

Der Flieger Rolla riß von draußen die Saaltuͤr auf. 

„Ein Torpedoboot laͤuft in den Hafen ein. Der Tandem⸗ 
Eindecker iſt verungluͤckt, einen Flieger hat man aufgefiſcht, der 
andere iſt ertrunken — man weiß noch nicht, wer von beiden.“ 

Zwei Schreie ſchlugen in einen zuſammen, die beiden 
Fliegerfrauen, die ſtill fuͤr ſich an einem Nebentiſch geſeſſen 
hatten, ſtuͤrzten zum Hafen. Ein Aufruhr entſtand, alles folgte 
ihnen. Das Torpedoboot hatte bereits feſtgemacht; von zwei 
Matroſen geſtuͤtzt, näherte fic) auf dem Landungsſteg der gez 
rettete Flieger. 

Da geſchah etwas Seltſames. Beide Frauen hoben ihm 
ihre Arme entgegen. 

„James!“ ſchluchzte die eine, die ſeine Frau war. 

„James!“ jauchzte die andere. 

Und dann kehrten ſie ſich einander zu und ſtarrten ſich in 
einem Blicke des Begreifens haßerfuͤllt und raſend in die 
Augen. 

Traͤnlein ſah Hallgerd ſich vom Gaſthof her dem Kai naͤhern. 
Haſtig trat er auf ſie zu. 

„Kommen Sie,“ ſagte er rauh. 

Sie blickte ihn verwundert an und gehorchte. Seite an 
Seite gingen fie ihrem Haufe zu. Traͤnlein fühlte begluͤckt: iſt 
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dies nicht Abenteuer — ſchweigend neben einer fremden Frau 
zu gehen? . 

Seite an Seite wanderten fie in den Abend. Die Sonne 
warf den fahlen Widerſchein ihres Unterganges auf die Well⸗ 
blehhäufer und verſilberte fie. Im Often wanderten lang: 
gezogene roſa Wolken. Der halbvolle Mond war gelbgruͤn, das 
Mondgebirge ſichtbar. Die Wieſen zwiſchen den feltener wer: 
denden Häufern ſchimmerten licht, das duͤrftige Birkengeſtruͤpp 
ballte fic) olivfarben und dunkel. Über den graublauen Bergen 
webte ein leichter Dunſt. Die Luft war kalt und klar. 

Hallgerd froͤſtelte. Traͤnlein erwachte und erſchrak vor der 
Trivialität der Frage, die er ſtellte: 

„Weshalb ſtehen zwei Betten in meinem Zimmer?“ 

Erſt kam keine Antwort. Dann entſchloß ſich Hallgerd, und 
es klang wie Trotz: 

„Es iſt unſer eigenes Schlafzimmer.“ 

Der junge Menſch wurde knabenhaft verlegen. Nur um 
etwas zu ſagen, fragte er weiter: 

„Wie lange ſind Sie ſchon verheiratet?“ 

„Einen Monat,“ antwortete Hallgerd ſchroff. 

Nun ſchwiegen ſie beide wieder und waren verſtimmt. 
Traͤnlein ſchalt fein Ungeſchick und dachte an Finn Gubmundes 
ſon, deſſen leere blaue Augen ſo gar nichts von dem flammen⸗ 
den Stolz ſeines Vaters Gudmund Indridasſon hatten. 

Ein Fluͤgelſchlag ſtreifte ihre Häupter: pfeifend, wehklagend, 
wimmernd. 8 

In Hallgerds Stimme zitterte Gereiztheit nach: 

„Daß Menſchen fliegen, kommt mir wie Vermeſſenheit und 
Wahnſinn vor.“ 

Aber Traͤnlein empfand es wie Verſoͤhnung und beichtete: 

„Mein erſter großer Überlandflug fuͤhrte mich uͤber das 
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Grab meines Vaters hinweg, der in Geiſtesnacht geſtorben ift. 
Damals mahnte es auch in mir: iſt es nicht Wahnſinn bei ge— 
ſunden Sinnen, was du da treibſt? Und doch, Frau Hallgerd — 
die Luft, ob fie fic) uns auch tuͤckiſcher als Erde und Waſſer ver⸗ 
ſagt, ſie iſt unſer eigentliches, unſer Lebenselement.“ 

„Sie toͤtet,“ klagte Hallgerd und erſchauerte. 

„Jede Kraft, die ſtaͤrker iſt als wir, iſt der Tod,“ erwiderte 
der junge Luftfahrer verächtlich. „Alles Gluͤck iſt Furcht um den 
Beſitz.“ 

Da ſchwiegen ſie beide wieder. In ihrem Ruͤcken blinzelten 
die elektriſchen Straßenbirnen uͤber Johlen und Gekreiſch. Am 
feierlich erhellten Nordhimmel zuckte der violette Schein des 
Polarlichtes. 

Traͤnlein fragte: 

„Wo haben Sie Deutſch gelernt? Waren Sie in Deutſch— 
land?“ 

„Nein, ich war in Edinburgh und 1 a 

„Hat es Ihnen gefallen?“ 

„Ich hatte Fußſchmerzen von dem Aſphalt; und ich glaubte 
in der fremden großen Stadt lauter bekannte Geſichter zu ſehen. 
Ich war ganz verwirrt davon und begriff es nicht, wie dieſe 
vielen hunderttauſend Menſchen fic) alle gegenſeitig unter: 
ſcheiden koͤnnen.“ 

Wieder ſchritten ſie ſtumm nebeneinander. Dann ſagte 
Hallgerd leiſe und nicht fragend: 

„Sie heißen Nikolaus ...“ 

Gudmunds und Gudmundsſons Hof ſchwamm vor ihnen 
im Mondſchein. Hallgerds Apfelſchimmel kam von der Weide 
herbeigehoppelt und rieb ſeine Schnauze an ihrer Schulter. 
Hallgerd und Traͤnlein traten in das Haus. 


Vom oberen Treppenflur polterte die Stimme des alten 
Gudmund, die ohne Nachhall ſeines Argers war: 

„Hallgerd, biſt du es? Haſt du unſern Gaſt mitgebracht? 
Bitte ihn noch zu uns herauf; er konnte ſonſt vermeinen, daß 
ich Politik und Gaſtfreundſchaft nicht auseinanderzuhalten 
wiſſe.“ 

Hallgerd uͤberſetzte es Traͤnlein, er antwortete luſtig: 

„Frau Hallgerd hat den Gaſt mitgebracht, und der Gaſt 
wird ſich nicht lange bitten laſſen.“ 

Die Badſtofa war voller Leute. Das Geſinde hockte auf 
dem Rande der kaſtenartigen Wandbetten, Finn Gudmunds⸗ 
ſon und ſeine Eltern hatten Stuͤhle. Fuͤr Traͤnlein ſtand, er 
mochte ſich deſſen wehren, wie er wollte, ein Pluͤſchſeſſel aus der 
unteren guten Stube bereit. 

Ulf, Gudmunds Spaͤtgeborener, examinierte kraft ſeiner 
ſechsjaͤhrigen Lebensweisheit den fremden Mann, Hallgerd 
machte den Dolmetſch: 

„Weshalb ſprichſt du nicht unſere Sprache? Wie drehen 
ſich die Maͤuſe in ihren Gaͤngen um? Wie kriegen die kleinen 
Neſtvoͤgelchen zu trinken?“ 

Traͤnlein fragte dagegen und wandte ſich keck an ihren ge— 
wiſſenhaften Dolmetſch: 

„Weshalb haſt du ſo ſchoͤnblaue Augen?“ 

— und gab, als Ulf ſchwieg, ſelber die Antwort aus: 

„Weil eure kalte Nordlandsſonne ſie nicht braun und ſchwarz 
brennen kann.“ 

Aber Ulf war damit gar nicht zufrieden. 

„Das verſtehſt du nicht,“ lehnte er ſtreng ab, „du biſt ſchon 
zu lange aus der Schule.“ 

Gudmund Indridasſon mochte ſich wohl daran erinnern, 
daß man ihm vor zwei Stunden dasſelbe vorgeworfen hatte. 
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Laͤchelnd ftrid) er feinem Spätgeborenen über den weißblonden 
Scheitel. 

„Nun ſoll uns der junge Herr einmal von feiner Luftreife 
erzaͤhlen.“ 

Traͤnlein erzaͤhlte und ſah auf Hallgerd, die mit gefalteten 
Haͤnden neben ihrem Manne ſaß. 

Als der Steuermann des K II geendet hatte, fragte Gud— 
mund: 

„Wiſſen Sie, daß hier in Reykjavik vor dem Haufe Fre: 
derik Fiſchers eine Boje als das letzte Lebenszeichen Andrées 
angeſchwemmt iſt? Seltſam, zu denken, daß ſein Ballon jetzt 
irgendwo im Zeitloſen treibt.“ 

Die Knechte pufften einen unter ihnen ermunternd in die 
Seite. Gudmunds Frau, die juͤnger als ihr Mann und rot— 
wangig wie ein Maͤdchen war, bemerkte es und forderte ihn 
freundlich auf: 

„Erzaͤhle, Bjoͤrn, was ihr druͤben in Norwegen geſehen habt.“ 

Bjoͤrn rutſchte unruhig auf dem Bettrand hin und her und 
rieb ſein borſtiges Kinn. 

„Das war naͤmlich ſo, Herr,“ begann er Daͤniſch, und ſeine 
Unbeholfenheit verriet, daß er kein Islaͤnder und des Erzaͤhlens 
ungewohnt war. „Damals alſo — es war . . . ja, Herr, es war 
in der Nacht zum 31. Juli 1909 unfern Moß am Chriſtiania⸗ 
fiord. Ich hatte den Gemeindearzt geholt, denn meine Mutter 
wollte ſterben, und wie wir heimeilten und noch drei Bauern 
gruͤßten, die uns entgegenkamen, entſtand ein Laͤrm am Himmel, 
und ein großes, dickes, ſchwarzes Tier flog brummend wie ein 
Bar von Süden Über das Meer heran und bog dann wieder nach 
Suͤden ab. Es war ſo groß wie ein Walfiſch, Herr; der Doktor 
ſagte, es iſt ſo groß wie ein Haus und iſt ein Luftſchiff. Man hat 
es uns nicht glauben wollen und hat uns ausgelacht, denn es 
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gab damals in ganz Skandinavien kein Luftſchiff, und die Deut⸗ 
ſchen flogen noch nicht uͤber See. Aber ein halbes Jahr ſpaͤter 
haben Hunderte es geſehen, wie es bei Jaͤderen uͤber den Schaͤren 
der Suͤd⸗Weſtkuͤſte kreuzte und danach weſtwaͤrts über dem Meer 
verſchwand; man konnte es in allen Zeitungen leſen. Dies ge— 
ſchah am 3. Januar 1910, ich habe mir die Zeitung aufgehoben, 
Herr, und am 31. Maͤrz 1910 habe ich es ſelber bei Kap Lindes— 
naͤs noch einmal geſehen — am hellen Vormittag und ſo niedrig, 
daß wir es ſingen hoͤrten. Es ſang wie eine Orgel in der Kirche, 
Herr, und deshalb meine ich, es kann nichts Boͤſes dabei geweſen 
ſein.“ 

„Es war ein Troll,“ knurrte Finn Gudmundsſon und rich: 
tete ſeine leeren Augen auf den Gaſt. 

Aber Gudmund ſchuͤttelte mißbilligend den ergrauten Kopf 
und erklaͤrte lehrhaft und getragen wie ein Pfarrer: 

„Das Meer iſt der glaͤſerne Palaſt der Maͤrchen und Sagen; 
fie ſpringen aus feinen kaͤmpferiſchen Freuden und verſchwie— 
genen Tragoͤdien, fie löfen ſich aus dem Geheimnis feiner Tiefen, 
aus dem Rauſch der Unendlichkeit und des nahen Todes jen- 
ſeits der fingerdicken Planke. Der Fliegende Hollaͤnder ſteigt 
mit ſchwarzen Segeln uͤber den Horizont, und vor ihm ſtuͤrmt 
ſchaͤumend und beutelüftern die Wellenmeute einher. Nun iſt 
ein anderes Schiff Wahrheit geworden, das unſern Vaͤtern noch 
ein Maͤrchen war — es zieht hoch in den Luͤften uͤber Land und 
Meer. Aber wie es ſich nur der Kuͤſte naͤhert und den erſten 
ſalzigen Odem ſpuͤrt, da heften ſich auch ſchon die Legenden des 
Meeres an ſeinen ſilberweißen oder ſonnengelben Leib, der nicht 
Rauch noch Segel kennt, und eines Nachts ſteht der neue Flie— 
gende Hollaͤnder als Geſpenſterluftſchiff uͤber See.“ 

Chriſtian Skallagrimmſon, der aͤlteſte Knecht des Hofes, 
nickte bedeutſam. 
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„Es wird wohl eine Gryla geweſen fein.” 

„Erzaͤhle, Chriſtian,“ riefen alle, „erzaͤhle uns eine Saga.“ 

„Chriſtian kennt die alten Soͤgur und weiß auch neue zu 
erdichten,“ erklaͤrte Hallgerd dem Gaſt. Es wurde Islaͤndiſch 
geſprochen, und fie zog ihren Stuhl zu ihm heran, um ihm Dole 
metſch zu ſein. 

Chriſtian Skallagrimmſon ſaß vorgebeugt auf dem Bett— 
kaſten, ſeine knorrigen Haͤnde hingen friedlich zuſammengelegt 
zwiſchen den ſpitzigen Knien, die blaͤulichen Lider ſchatteten halb 
uͤber die waſſerhellen Teiche ſeiner Augen. Nach einem kurzen 
Bedenken raͤuſperte er ſich, ſetzte ſich zurecht und begann: 

„Es war ein Mann mit Namen Jona, der vermaß ſich 
wider den Herrn und ſprach: „Sind wir nicht feuergeboren, 
o Herr, wie du?“ Darob erzuͤrnte ſich der Herr, und Jona floh 
vor ſeinem Zorn. Doch wie er auf dem Meere war, ließ der 
Herr ein großes Ungewitter aufgehen, daß man meinte, das 
Schiff wuͤrde zerbrechen. Da loſten die Schiffsleute, um 
weſſentwillen es ihnen ſo uͤbel gehe, und das Los traf Jona, 
und ſie warfen ihn ins Meer. Aber der Herr verſchaffte 
einen Walfiſch, Jona zu verſchlingen. Jona war im Leibe 
des Fiſches dreitauſend Jahr. Und verzehrte ihn von innen 
und fuͤllte ihn mit dem Feuer ſeines Atems, und der Fiſch 
fuhr auf aus dem Waſſer wie ein Schwan. Da er aber das 
Meer erkannte, ſtuͤrzte er ins Meer zuruͤck und ward eine 
Gryla, fo die Schiffer aͤngſtigt und betoͤrt. Sona aber nahm 
einer Moͤwe Schwingen ui flog zurüd zu den Menſchen, von 
dannen er gekommen war.“ 

Nikolaus Traͤnlein trug den Klang der fremden, prieſterlich 
geguͤrteten Worte noch lange im Ohr, und die alten Heiden— 
goͤtter rauſchten aus dem Meere. 
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Gerüchte gingen von einem Duell, das zwiſchen Céfar und 
Nadler ſtattgefunden und mit dem Tode des Deutſch-Ameri⸗ 
kaners geendet habe. Die rote Lona zeigte ſich mit vieler Wuͤrde 
in Schwarz. Allein das Schaufliegen am Nachmittag ſah Nad— 
ler neben Rolla am Start, und Céfar begutachtete goͤnnerhaft 
Nadlers Marseindecker. 

Nikolaus Traͤnlein traf Hallgerd auf dem Flugplatz, der aus 
nicht mehr als einer oberflaͤchlich von Felsbrocken gereinigten 
Startbahn und einem Kaſſenhaͤuschen beſtand. Das Kaſſen— 
haͤuschen war die Hauptſache, aber die Islaͤnder ſaßen meiſt in 
ihren Booten und ſparten das Eintrittsgeld. 

Traͤnlein kam von ſeinem vierſtuͤndigen Wachdienſt. Bewer⸗ 
mann hatte ſich aus den Dunen erhoben, dafuͤr war Kitzenbrecher 
krank und hatte ſich gelegt; Ballonmeiſter Muͤller war auf 
einem engliſchen Torpedoboot mit Erſatzteilen und Waſſer⸗ 
ſtoff⸗Flaſchen unterwegs, die Ausbeſſerungsarbeiten naͤherten 
ſich ihrem Abſchluß. Wie fern das alles dem jungen Steuermann 
war! Das Luftſchiff, auf dem er eben noch geſchaukelt hatte, 
war eine groteske Unwirklichkeit in den Mondgebirgen dieſer 
unwahrſcheinlichen Inſel. Hallgerds Nähe ſtachelte feinen Ehr: 
geiz, und ſeine Kuͤhnheit machte ihn kuͤhn auch gegen ſie. Er 
flieg mit Nadler auf, er ſtieg felber auf, und er beſtuͤrmte Hall: 
gerd, mit ihm zu fliegen. Aus der nackten Uferlava ſchoſſen die 
brennendroten Bluͤten des Wunderbaren, und Hallgerd ſagte: ja. 

Es war ſpaͤt und das Schaufliegen laͤngſt zu Ende. Waͤh⸗ 
rend Traͤnlein der jungen Frau feine eigene Fliegermuͤtze über 
die goldenen Nackenſchlingen knuͤpfte, begegnete er ihrem Blick, 
der voll von leidenſchaftlichem Schmerz und ein Abſchied war. 
Und er begriff mit einem Mal ihr Ja, das ſelbſt ihn uͤberraſcht 
hatte. Ihm war, als fei ihnen dieſe Stunde vom Schickſal vor⸗ 
beſtimmt und heiſche Demut und Erfuͤllung. 
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Wortlos hielt er Hallgerd die Leiter, und fie ftieg ein. Die 
Auspuffrohre des Motors gähnten ihr wie drohende Schlangen 
mauler entgegen, der mahagonirote Arm der Luftſchraube 
redte ſich wie ein Richtſchwert, blank und ſcharf. Ploͤtzlich bez 
gannen die Kipphebel zum Takte einer barbariſchen Muſik 
zu tanzen, die Schraube vertauſendfachte ſich und wurde Nichts, 
die Luft war ein heulendes Raubtier, das ſich ihnen entgegen- 
warf, und ein unſichtbarer Troll zog ihnen den Boden unter 
den Füßen weg. Die mit Schwimmern kombinierten Anlauf: 
raͤder waren Erdenreſt und Beute, die der große Vogel mit 
ſich nahm. 

Hallgerd hatte ſich unwillkuͤrlich hinter den Windſchutz ge— 
duckt; nun drehte ſie den Kopf nach Traͤnlein, deſſen Einſtieg 
ihr entgangen war. Unter dem Korkhelm ſtarrten ihr Eulen: 
augen fremd entgegen; in den Fliegeranzug eingeſchloſſen, 
glich er einem Taucher — er tauchte in ſein Element. Hallgerd 
aber fiel es ein, daß auch fie fold) eine Brille trug, die fie ent: 
ſtellte. Haſtig wandte fie ſich ab... und erſchrak, als fie das 
Meer erblickte: die endloſe Flaͤche richtete ſich auf und ſtand 
mit Fiſcherbooten und Dampfern als eine blaue Wand vor 
ihnen. Aus einer Schale von Boot gerade unter ihnen wurde 
heftig und, wie es ſchien, ſignaliſierend gewinkt. Traͤnlein 
ſuchte die Signale zu ergruͤnden und gab, ſich vorbeugend, 
unverſehens Tiefenſteuer. Sogleich erſchien das {don entglit— 
tene Kaͤhnlein wieder unter ihnen, der Flieger ſchaute auf 
Gebaͤrden des Entſetzens — fie ſtuͤrzten ſenkrecht. Es durch⸗ 
zuckte ihn: haͤlt ſie ſich feſt? — und alle Kraͤfte ſeines Willens 
krampften um das Steuerrad, das er zaͤh und kalt berechnend 
anzog ... langſam bog das Flugzeug in die Wagerechte zuruͤck. 

Da loͤſte ſich die Spannung in ihm, und ſeine Nerven 
ſchwangen wie Telegraphendraͤhte vibrierend aus: war es dies, 


53 


was uns beſtimmt war? Hallgerd aber hatte ſich an die Sige 
verkleidung geklammert und wußte nicht, daß es der Tod war, 
der aus jenem Kahn nach ihnen winkte. 

Ein tiefes Verwundern wurde in ihr laut: wir raſen doch 
dahin und ſcheinen ſtillzuſtehen? Sie blinzelte in das flirrende 
Nichts, das vordem ein Propeller war: iſt ſchnellſte Schnellig⸗ 
keit gleich Null? Sie wollte ihren Fuͤhrer fragen und hatte keine 
Moͤglichkeit dazu. 

In ihm war Rauſch des neugewonnenen Lebens, und ein: 
mal lachte er in ſich hinein: wie ſanft und glatt und rund und 
ziellos iſt ein Freiballon — und alſo gleitet die ihm anvertraute 
Seele ſanft und glatt und ziellos hin. Wie iſt mein Flugzeug 
Laͤrm, Sturm, Spannung, Kampf, Zielbewußtheit — und 
alſo ſtuͤrmt und kaͤmpft die hochgeſpannte Seele um ihr Ziel. 
Form iſt Notwendigkeit und Gleichnis — und Technik ange: 
wandte Seele. 

Die brennende Sonne ſank ins Meer, und Traͤnlein haͤtte 
ſchwoͤren moͤgen, daß es ziſche. Ein Berg aus Feuergold lohte 
zu den Wolken, die in allen Regenbogenfarben ſpielten — 
Waberloh, Waberloh, Wikingermaid! Ein Brandpfeil ſchoß 
bis in die Bucht — ſuchſt du uns, rufſt uns der Sonne nach, 
die uns zu fruͤh verging? Hoͤher, wir wollen die Sonne noch 
einmal grüßen! Höher: ſieh, der Verſucher weiſt uns die Lanz 
der und Meere der Erde! Das blaue Eis der Nordlandskuͤſte 
will ich ſalutieren, der muͤrriſchen Hekla in die Krater ſpucken 
— und aller Dinge lachen, die uns wichtig ſind! 

Immerfort ſteigend, flogen ſie landein. Die Wellblechſtadt 
lag unten als ein Haufe fortgeworfener Konſervenbuͤchſen, 
das Luftſchiff hinter den abgeplatteten Huͤgelwellen war ein 
geftrandeter Stint. Die Lava- und Baſaltfelder der Hraun 
ſtreckten ſich lang und braungeſchuppt wie Krokodile zwiſchen 
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ſteinernen Baͤnken und geſchwaͤrzten Kuppen. Von den blus 
tenden Gletſchern rannen die Silberadern ihrer Fluͤſſe; die 
nackte und bergige Hochebene um den Smaragd des Thing— 
vallaſees war wie mit der Axt geſpalten und zerriſſen. Der 
Drache ſtieß in Wolken, der Hoͤhenmeſſer zeigte ſechzehnhundert 
Meter an. 

Hallgerd aber, ungewiß, ob ſie Minuten oder Stunden 
flogen, wurde matt und des Schauens muͤde. Sie atmete kurz 
und angeſtrengt, ihr Herz klopfte, ihre Schlaͤfen ſchmerzten. 
Ich möchte mich in dieſe Wolken betten — warum machen wir 
nicht halt? 

Die junge Frau fuhr auf, als eine Flamme zuͤngelnd um 
ſich griff; inſtinktiv buͤckte ſie ſich danach und erſtickte ſie mit 
ihren Haͤnden. Der Takt des Motors ſtockte, dann ſchwieg er 
ganz. Die rotbraunen Arme der Luftſchraube waren wieder da 
und holten flatternd aus. Die Stimme Traͤnleins kam durch 
Benzingeruch und Ohrenſauſen zu ihr: 

„Ruhig bleiben!“ 

Die Wolkenbetten wichen zurüd, ſchlugen über ihnen zu— 
ſammen, umwogten ſie milchigt truͤb, dann klaffte in der Tiefe 
Land. Der Flieger fand, was er erhoffte: zwiſchen den brau— 
nen Bergruͤcken die weite, dunkelgruͤne Fläche des Thingvalla⸗ 
ſees. Er zwang ſein Fluͤgelroß in ſteilen Spiralen abwaͤrts, 
zog die Anlaufraͤder hoch und waſſerte hart und ufernah. 

Kaum daß ſein Flugzeug ausgelaufen war, kletterte er an 
ſeiner Begleiterin vorbei zum Motor. 

„Das Zuflußrohr iſt leck,“ ſtellte er fachlich feſt, „das aus— 
ſtroͤmende Benzin hat ſich an den heißen Maſchinenteilen ent: 
zuͤndet.“ 

Er wandte ſich zu ihr. Beide ſchoben ſie die Schutzbrille, 
die ſie maskierte, auf die Stirn zuruͤck und ſahen ſich in die 
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Augen. Es war, als draͤnge es fie zueinander, dann aber faßte 
Tranlein erſchrocken Hallgerds Haͤnde und zerrte die verfengten 
Handſchuhe herab: nur die Rechte wies eine geringe Brand— 
blafe auf. Vorſichtig beruͤhrten ſeine Lippen die wunde Hand 
und blieben lange uͤber ſie geneigt. 

„Wie weiſe die Natur doch iſt,“ ſcherzte Hallgerd, „ſie bildet 
Waſſer in der Brandwunde, und Waſſer loͤſcht den Brand.“ 

Sie bezwang das Fieber, das auf ihren Wangen flammte, 
waͤhrend ihre Lippen blau vor Kaͤlte waren. 

Vom Ufer war ihr Niederflug bemerkt worden, ein Kahn 
ruderte heran. Die Ruderer waren ein munterer Alter mit 
grauer Seemannsfraͤſe und raubvogelhafter Hakennaſe und 
ein ſtumpfer Junger, dem das Flachshaar ſtraͤhnig ins Ge— 
ſicht hing, beide in kurzem ſchwarzen Friesrock, ſchlenkernden 
Hoſen und Fellſandalen. 

„Es find Lachsfiſcher,“ verſtaͤndigte Hallgerd ihren Begleiter. 

„Meiner Treu,“ lachte der Alte, „ſo iſt es wahr, daß ſie 
jetzt fliegen koͤnnen!“ 

Immer noch lachend, legte er wie ein trinkendes Huhn den 
Kopf zuruͤck und ſchuͤttete fic) aus einem Kuhhorn Schnupf— 
tabak in die gaͤhnenden Nafenlicher. Als die junge Frau ihre 
Muͤtze abknuͤpfen wollte, wehrte er ihr luſtig und haſchte nach 
den ſchwirrenden Muͤcken: 

„Behalte ſie nur auf — das iſt ein feiner Muͤckenſchutz.“ 

Nach Traͤnleins Angaben ſchleppten die Fiſcher den Ein: 
decker in die flache Lagune, in deren kriſtallenem Waſſer ſich 
eine grasbewachſene Erdhuͤtte ſpiegelte. Hallgerd turnte mit 
der Gewandtheit einer Reiterin in den Kahn. Traͤnlein blieb 
unſchluͤſſig im Sitz und ſchaute in den Himmel, der ſich auf 
den Zackenrand der Felſen lehnte. Im Nordweſten erſtickten 
bleierne Wolken ein letztes, fahles Gelb; die Wolken im Suͤden 
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waren dunkelblau und hatten gerötete Lider. Die Luft war 
unbewegt. 

„Es iſt ſpaͤt,“ ſagte er zoͤgernd, „und ich fuͤrchte, ich werde 
den Schaden heute nicht mehr ausbeſſern koͤnnen.“ 

Sie hob den Blick offen zu ihm empor und entſchied: 

„So muͤſſen wir in Thingvellir uͤbernachten.“ 

„Es wird das beſte ſein,“ gab Nikolaus Traͤnlein zu und 
geftand ſich nicht, daß alle Wuͤnſche ſeines Herzens an dieſer 
Fuͤgung deuteten, bis ſie Schickſalswille hieß. 

Er machte den Eindecker feſt und vertraute ihn der Obhut 
des Alten an, dem er genaue Verhaltungsmaßregeln und in 
die ſchmunzelnd hingehaltene Rechte einige Silberkronen gab. 

Nun war Hallgerd Fuͤhrer und fuͤhrte Traͤnlein wie ein 
Kind im Dunkeln an der Hand. Sie ſtiegen in den Pfad zur 
Hoͤlle ein, er war kuͤhl und feucht — und dennoch ahnten ſie 
das ewige Feuer, das an dieſen Felſen fraß, ahnten die wilde 
Simſonskraft, die das Loͤbenmaul der Erde aufgeriſſen hatte. 
Sie ſchritten an Abgruͤnden und zwiſchen ſchroffen Waͤnden, 
ſteinerne Kobolde huͤpften unter ihrem taſtenden Fuß, rau: 
ſchende Flügel ſtrichen ſchwer um ihre Haͤupter, und Kasfa- 
den bruͤllten ein teufliſches Echo wach. Aus den verwitterten 
Rieſenmauern, Baſteien, Scharten, Zinnen und gotiſchen 
Kirchenpfeilern der Felsſchlucht tuͤrmte ſich ein zyklopiſcher Bau. 

Hallgerd erklaͤrte, und es war Stolz in ihrer Stimme: 

„Tauſend Jahre lang find unſere Manner dieſen Pfad ge— 
gangen, um im Althing zu beraten. In derſelben Stunde, in 
der ihr Beſchluß Island dem Chriſtengotte weihte, wandel: 
ten ſich die Burgen der Daͤmonen in Kathedralen des Herrn.“ 

Nikolaus Traͤnlein ſchwieg dazu. Er hoͤrte Schritte und 
klirrende Waffen hinter ſich, und Odins Raben kreiſchten hoͤh⸗ 
niſch auf. 
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Das Felſentor entließ die beiden an der Sandfurt der 
Oxara in die helle Nacht. Traͤnlein trug Hallgerd auf feinen 
Armen durch den Fluß, ihr Atem einte ſich. Auf der freien 
Ebene rupften Pferde das ſpaͤrliche Gras, in den von Baſalt— 
blöden umzaͤunten Wieſen weideten Kühe und Schafe. Schuß: 
haus, Pfarrhof und Holzkirche kauerten herdenhaft beieinan— 
der, neben dem geteerten Kirchlein ſchimmerten Friedhof— 
kreuze. 

Vor den Wanderern ſtand ein Licht und ſah ſie an. Es 
verſchwand und kehrte wieder. Einmal ſetzte es fic) auf Hall: 
gerds Stirn und glich dem Diadem des Schleierhelmes, der 
die Islaͤnderinnen an ihren Feiertagen ſchmuͤckt. Traͤnlein 
fuͤhlte den krampfhaften Druck ihrer Hand in der ſeinen. 

„Ein Totenfeuer,“ fluͤſterte fie bang. 

„Ein Irrlicht,“ beruhigte er ſie. 

Sie erwiderte uͤberzeugt: 

„Manche halten es fuͤr Nordlichtſplitter. Aber es ſind die 
Seelen der ungetauften Kinder, die nach ihren Müttern ver: 
langen. Denn in dieſem See wurden die ſuͤndigen Frauen er: 
traͤnkt.“ 

Der Schauer, der ſie erbeben ließ, rann von Hand zu Hand 
und zitterte in ſeinem Herzen wider. Hallgerd, haͤtte er ſie 
troͤſten moͤgen, ſiehe, wir ſind ohne Schuld. Wollen wir denn 
mehr, als den einen durch den andern fuͤhlen und beſtaͤtigt 
wiſſen? 

Aber er wagte es nicht, das Zauberwort zu ſprechen, dem 
ſich das verſchloſſene Geheimnis ihrer Herzen haͤtte auftun 
muͤſſen. Ihm war, als ſei die Nacht zu klar fuͤr dieſe Dinge, 
die wie die leuchtenden Wolken des Nordlandmeeres licht und 
dennoch undurchdringlich ſind. 

Hallgerd ſagte wie aus Traͤumen: 
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„Hier haben Gunnlaug Schlangenzunge und Hrafn um 
Helga gekaͤmpft. Gunnlaug ging in die Fremde, aber Helga 
blieb ihm treu auch als des andern Weib.“ 

Nikolaus Traͤnlein wußte, daß es ein Verſprechen war. 
Er war jung und haͤtte aufſchreien moͤgen vor hilfloſer Qual. 

Eine Touriſtenſchar eilte ihnen laͤrmend entgegen. 

„Wo ſtecken Sie? Wir fuͤrchteten ſchon ein Ungluͤck und 
haben die Boote flottgemacht.“ 

Ein Islander in grober brauner Wollkleidung und Fell: 
ſchuhen ſtreckte ihnen die Haͤnde entgegen. 

„Es iſt der Pfarrer,“ teilte Hallgerd dem Freunde mit. 

Der Preſtr hatte es gehoͤrt und begruͤßte ſie gleichfalls 
Deutſch: 

„So ſind Sie es, der uͤber unſerm See geflogen iſt? Seien 
Sie geſegnet. Und Sie, mein Kind, wie kommen Sie ohne 
Pferd zu uns?“ 

Die junge Frau erroͤtete. 

„Der deutſche Herr iſt Gaſt in unſerm Hauſe und hat mich 
mitgenommen.“ 

Der Pfarrer ſchien betroffen. Dann heiterten ſich ſeine Mie⸗ 
nen auf. 

„Sind Sie nicht Hallgerd Einarstochter? — jetzt erkenne 
ich Sie erſt.“ 

Er bot auch ihr die Hand und fuhr gegen Traͤnlein gewandt 
fort: 

„Als wir das Surren des Motors vernahmen, glaubten 
wir erſt, ein Automobil nahe, und waren ſehr verwundert. 
Da tauchte ein feines lateiniſches T aus den Wolken auf. Es 
vergroͤßerte ſich raſch, und ich gewahrte tief ergriffen, daß es 
ein Menſch war, der dort oben flog.“ 

Sie waren am Schutzhaus, in deſſen engen Gelaſſen die 
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Betten wie Schiffskojen übereinander angeordnet waren. Der 
Pfarrer bedauerte: 

„Es iſt alles uͤberfuͤllt — auch bei mir.“ 

Er uͤberlegte. 

„Sie muͤſſen in der Kirche uͤbernachten. Unſer Kirchlein 
hat nun freilich ſchon lange keine Gaͤſte mehr beherbergt. Zu— 
vor aber ſeien Sie Gaſt an meinem Tiſch.“ 

Sie traten in die niedrige Tuͤr des Pfarrhauſes, das eine 
einftödige Holzfront aufwies. Die verkruͤppelten Nebenge— 
baͤude waren aus Torfſtuͤcken und Steinen geſchichtet und 
durch das Grasdach mit dem Mittelbau verwachſen. Aus der 
verrußten Kuͤchenhuͤtte drang der beißende Qualm des ge— 
trockneten Schafmiſtes, der den rohen Steinherd heizte. Die 
Wohnſtube aber war freundlich mit Möbeln und Büchern be: 
ſtellt, und die Frau Pfarrer bewirtete nach ſoviel andern 
Gaften auch dieſe beiden mit dem heimiſchen Milchbrei Skyr 
und mit Lachsforellen. 

Danach geleitete ſie der Pfarrer in das kahle Kirchlein, 
in dem links und rechts vom Mittelgang auf Torfſtreu zwei 
faubere Lager hergerichtet waren. In der Selbſtverſtaͤndlich⸗ 
keit feines Tuns erkannte Nikolaus Traͤnlein Hallgerds Frei— 
mut wieder und neigte ſich beſchaͤmt der inneren Freiheit, die 
noch den Letzten ihres kleinen Volkes eignet. Eingepfercht in 
dunkle, dumpfe, feuchte, ofenloſe Loͤcher, in langen Tagen 
ohne Nacht, in langen Naͤchten ohne Tag bei Talglicht und 
blakenden Tranfunſeln, von Orkanen umheult, im Schnee be— 
graben, durch Erdbeben erſchuͤttert, von Feuerbergen uͤberſpien 
und vom zermalmenden Eis des Poles belagert, haben ſie die 
Kultur des Herzens gehuͤtet: das Natuͤrliche natuͤrlich zu tun. 

Wie ein Traum war es ihm: irgendwo rollten Eiſenbahnen, 
Automobile, elektriſche Wagen; Steinhaͤuſer waren mit Mar⸗ 
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mortreppen, funkelnde Säle, Bader, Theater; blühende Garten 
waren, gepflegte Parke, kuͤnſtliche Brunnen — und Menfchen: 
ſeelen waren zahllos zwiſchen ihnen, eingepreßt in die Herbarien 
des ſelbſtgeſchaffenen tauſendfachen Zwanges. Sie koͤnnen 
fliegen und um die Erde ſprechen, ſie koͤnnen Sterngebirge und 
durch Koͤrper ſehen, koͤnnen den Schein und Ton ihres Weſens 
bannen — und ſind doch aͤrmer als dieſe hier. Gegenſatz duͤnkt 
fie, was Gleichnis, Ruhmestat ihrer Willkuͤr, was Notwendig: 
keit und Not des Ausdrucks iſt. Die Kultur ſteht zwiſchen uns 
und unſerer Natuͤrlichkeit. 

Nikolaus Traͤnlein brachte Dank und Ehrfurcht als die 
Opfergaben ſeines Herzens dar. Hallgerd war nah wie nie 
und unerreichbar fern, der Mittelgang war zwiſchen ihnen wie 
ein Meer. 

„Gute Nacht, mein Freund,“ ſagte Hallgerd tapfer und 
reichte ihm die Hand. 

„Gute Nacht, Hallgerd,“ antwortete Nikolaus Traͤnlein leiſe. 


Nikolaus Traͤnlein ſaß auf der Lavamauer des Friedhofs 
und erwartete den Tag. Die Nacht war kalt, der Mond war 
klar, im hartgefrorenen Gras blitzten tauſend Diamanten. 
Der Schnee der Berge war ins Tal geſtiegen, und das frie— 
rende Kirchlein rührte den fröftelnden Mann wie eine Alpen⸗ 
blume an verſchneiten Haͤngen. Der Morgen ging von Nord 
nach Oſt, die ganze Welt war roſenrotes Feuer, und alle 
gruͤne Erde rauchte. Die Maͤuſe huſchten durch die engen, 
krummen, feſtgetretenen Gaſſen ihrer Wieſenſtaͤdte, deren 
Hoͤhlen grasbewachſenen Islandshuͤtten glichen; ein Maul⸗ 
wurfshaufen dampfte braun im Schnee — die aufgeworfene 
Erde war noch warm und feucht. Die Pferde auf den Wieſen 
ſchnauften. 
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Der Einſame zuckte zuſammen, als eine Hand ſich ſanft um 
ſeine Schulter legte. 
„Ich danke dir,“ ſagte Hallgerd leiſe und kuͤßte ihn auf den 
Mund. 
Nikolaus Traͤnlein hielt den Kopf geſenkt. 
„Ich danke dir,“ wiederholte ſie, und ihre Stimme zitterte 
| zum erſtenmal, „ich danke dir, weil ich es dir nicht hatte weigern 
koͤnnen.“ 
Der junge Menſch ſah mit ſtumpfen und verſtoͤrten Augen 
zu ihr auf. 
„Hallgerd,“ bat er, „laß mich allein. Ich gehe jetzt den Appa⸗ 
| rat ausbeſſern — reite du mit den andern heim.“ 
Hallgerd nickte. Nikolaus Traͤnlein ſchritt der Hoͤllenſchlucht 
der Almannagja zu und ſchaute ſich nicht um... 
Hallgerd Einarstochter lag auf ihren Knien und erſtickte 
ihr Stoͤhnen in dem ſchwarzen Samt der Altardecke. 


Auf dem Landungsplatz des K II war die Batterie der 
Stahlflaſchen gereiht und gehäuft. Monteur Obermaier oͤff— 
nete die Anſchlußhaͤhne, und der zuſammengepreßte Waſſer⸗ 
ſtoff ſauſte durch die duͤnnen Verbindungsroͤhren und das 
große gemeinſame Laͤngsrohr heulend in den Fuͤllſchlauch, 
der ſich bebend blaͤhte. An den Röhren bildeten ſich Eiskriſtalle 
und vergingen atmend in Dampf. Obermaier griff nach dem 
Schraubenſchluͤſſel und regulierte die Zufuhr. Er drehte, und 
die Gaſe bruͤllten wuͤtender auf, ſprangen raubtierhaft an und 
jagten durch die Nabelſchnur in den ſilbernen Rieſenbauch, deſſen 
tuͤckiſche und unerſaͤttliche Seele fie waren. 

„Hallo,“ ſchrie Obermaier dem heranreitenden Traͤnlein 
durch den Laͤrm zu, „wir fahren dieſe Nacht.“ 
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„Ja, gruͤedſi, Traͤnlein,“ rief Merkli und beugte fic) aus der 
Fuͤhrerzelle, um ihm bieder die Hand zu ſchuͤtteln. „Wir haben 
Sie zurüdfliegen ſehen. Schöne Geſchichten machen Sie. Der 
Direktor iſt fuchsteufelswild.“ 

„Weshalb ſo eilig?“ fragte Traͤnlein gleichmuͤtig und kop⸗ 
pelte ſeinem Roͤßlein die Vorderbeine zuſammen. 

„Die Wettermacher behaupten, daß ein Miſtur droht, und 
ſo wollen wir Hals uͤber Kopf davon, ehe uns der Wirbelſturm 
erwiſcht. Wiſſen Sie uͤbrigens ſchon,“ unterbrach er ſich ernſt, 
„daß Kitzenbrecher tot iſt?“ 

Traͤnlein blickte ihn verſtaͤndnislos an. 

„Jawohl — ganz plotzlich geſtorben. Die Aufregung, fagt 
der Arzt, das Herz hat nicht mehr mittun wollen. Und wiſſen 
Sie, was ſein letzter Wunſch war? In ſeinem Luftſchiff nach 
Hamburg uͤberfuͤhrt zu werden.“ 

Brauns verkatertes Geſicht zeigte ſich uͤber der Bruͤſtung. 

„Jetzt wo er tot iſt, traut er ſich,“ ſtichelte er haͤmiſch. 

„Schaͤmen Sie ſich,“ zuͤrnte Merkli. 

Traͤnlein war erſchuͤttert. In dem ſeltſamen Ende des felt 
ſamen Mannes, der ein Kind mit grauen Haaren, ein Phan— 
taſt mit großen Ideen und kleinlichſten Zwecken war, ſchien 
ſich ſeines Werkes Schickſal zu ſymboliſieren. Und nahm nicht 
auch er ſelber eine tote Hoffnung mit an Bord? Der junge 
Menſch kaͤmpfte den wilden Schmerz, der ihn noch einmal 
anfiel, nieder: ihr unſterblich Teil iſt mein. 

Als Herr von Mach mit Bewermann, Mirfield und Van⸗ 
derſteppen in deſſen Auto erſchien und den jungen Steuermann 
vor allen Leuten hart anließ, weil er ſich ohne Urlaub von der 
Stadt entfernt hatte und ohne Erlaubnis geflogen war, nahm 
Traͤnlein die Ruͤge ſtumm entgegen. 

Bewermann befahl ihm nachſichtig: 
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„Sie legen ſich gleich nach Tiſch ſchlafen und find um Mitter— 
nacht wieder hier. Die Abfahrt iſt auf ein Uhr nachts feſtgeſetzt; 
wir haben guͤnſtigen Wind und duͤrfen alſo hoffen, bis vier Uhr 
nachmittags in Leven zu ſein.“ 

Merkli ſchloß ſich ihm an, als er zur Stadt zuruͤckreiten 
wollte. 

„Bemerken Sie,“ tuſchelte er ihm zu, „wie der Miſter Mir⸗ 
field an Vanderſteppen und dem Direktor herumſchnuͤffelt? 
Er moͤchte gar zu gern herausbekommen, ob der Amerikaner 
angebiſſen hat.“ 

„Intereſſiert ſich denn Vanderſteppen fuͤr das Luftſchiff?“ 

„Das nicht, aber Mach intereſſiert ſich fuͤr Vanderſteppen. 
Es waͤre nicht ſo uͤbel, wenn etwas daraus wuͤrde — dann 
ſind wir das Mammut los, und Vanderſteppen hat's ja dazu.“ 

Im Hotel zur Hekla empfing Nadler ſie mit der Nachricht: 

„Céſar fliegt mittags zur Oſtkuͤſte ab und will morgens 
nach den Färdern weiter. Übrigens“, ſetzte er in feiner ironi— 
{chen Art hinzu, „habe ich bei Gudmunds ausgerichtet, daß du 
mir meine Maſchine und ihnen ihre Hausfrau unbeſchaͤdigt 
wieder ablieferſt.“ 

Traͤnlein ſpeiſte mit den beiden und begab ſich dann zur 
Ruhe. Hallgerd war, wie ihm der alte Gudmund kurz ange— 
bunden mitteilte, vor einer Stunde auf einem Pferde des 
Sira Pfarrer heimgekehrt. Sie zeigte ſich dem Freunde nicht, 
aber auf ſeinem Kopfkiſſen fand er die Blumen ihres kargen 
Gaͤrtleins: blaue Kreuzblumen, gelbe Orchideen, Stiefmütter: 
chen und Erika. 

Er ſchlief tief und traumlos und erwachte zur vorbeſtimmten 
Minute, aus jenem Zeitgefuͤhl heraus, das — wie fein Gleich: 
gewichtsſinn im Fluge — von feinem Bewußtſein unabhängig 
war. 
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Als er, den Ruckſack uͤbergeworfen, die Tür öffnete, ſtand 
Hallgerd im Rahmen einer andern Tuͤr ihm gegenuͤber. Sie 
hielt ſich an dem Pfoſten, ihre Augen waren unnatuͤrlich auf— 
geriſſen und ſtarr auf ihn geheftet. Er breitete mit einem unter⸗ 
druͤckten Ruf die Arme, Hallgerd wich bewegungslos wie ein 
Geiſt vor ihm zuruͤck. 

„Fahr wohl,“ fluͤſterte ſie tonlos, „fahr wohl, mein Freund.“ 

Ohne Laut ſchloß ſich die Tuͤr. Nikolaus Traͤnlein aber hielt 
die Arme halb gebreitet und fuͤhlte durch das Dunkel Hallgerds 
ſtarren Blick. 

In der Wohnſtube wartete ihm Gudmunds rotwangige 
Frau mit einer Kanne Kaffee und einem Kuß auf. Finn Gud⸗ 
mundsſon uͤberſah die Hand, die Traͤnlein ihm reichte; der 
alte Gudmund war Ulfs Flehen erlegen und wollte mit ſeinem 
Spaͤtgeborenen dem Aufſtieg des Luftſchiffes beiwohnen. Halb 
Reykjavik und alle Fremden ritten mit hinaus. Die holprigen 
Straßen ſchwammen in einer unwirklichen Helle und loͤſten fic 
hinter ihnen geſpenſtiſch auf. Das Luftſchiff wurde wieder 
Wirklichkeit. Vor ihnen lag die Tat. 

„Leben Sie wohl, und von Herzen Dank,“ verabſchiedete 
ſich der junge Deutſche mit feſter Stimme von Gudmund In— 
dridasſon. 

Der Alte blickte ihm lange in die Augen. 

„Fahr wohl,“ entſchied er ſich und erachtete ihn des Abs 
ſchiedskuſſes der Gaſtfreundſchaft fuͤr wert. 

Traͤnlein nahm Ulf auf den Arm, kuͤßte ihn und trug ihm 
auf: 

„Gruͤße Hallgerd von mir.“ 

Dann bezog er ſeinen Poſten am Seitenſteuer. Merkli kon⸗ 
trollierte die Ballonette, Braun huͤſtelte nervoͤs, Obermaier 
füllte den Oltank nach und pfiff ſich eins. Herr von Mach und 
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Miſter Mirfield lehnten aus der Kabine. Im Hellegatt des 
Hecks war ein Sarg verſchnuͤrt. 

Bewermann, die rechte Hand im Verband, ſchwang ſich in 
den Fuͤhrerſtand. _ 

„Achtung!“ ſchmetterte fein Kommando. „Anluͤften — 
laßt los!“ 

Die Islaͤnder ließen die Halteſeile fahren. Der K II ſtieg 
ſenkrecht mit gehobener Naſe. Die Motoren gingen donnernd 
an. Traͤnlein nahm den Kurs meerwaͤrts nach Suͤdoſt. 
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Empfehlenswerte Schriften des Verlages: 


Kataſtrophen 


+ Novellen von Leonhard Adelt 
1.— 10. Tauſend. Geb. M. 14.— 


Ein neues Werk von Leonhard Adelt! Die Handlungen ſind 
packend und zwingend und von folgerichtiger ungeheurer Tragik 
bis zur ſeeliſchen Kataſtrophe. 


* 


Aztekiſche Maͤrchen 
Erſte vollftändige Übertragung ins Deutſche der 
aztekiſchen Sagen und Maͤrchen des Sahagun 

Dr. H. Kunike 
Geb. M. 18,— 


Einer der beſten Kenner der aztekiſchen Kultur und Kunſt macht 

uns hier burch die Originaluͤberſetzung mit den Sagen und Mars 

chen dieſes verſchwundenen Volkes bekannt, zeigt uns ihre Goͤtter 

und Helden, ihre verſunkenen Städte und Palaͤſte, ſchildert uns 

ihr Leben und Treiben und fuͤhrt uns in einen Sagenkreis ein, 
der uns bis jetzt vollſtaͤndig unbekannt war. 


* 


Der Sonnenmotor 
Eine ſeltſame Geſchichte 
Hugo Wolfgang Philipp 
Geb. M. 16.— 


Das Produkt einer fabelhaften Phantaſie, wodurch der Autor 
in die Reihe der E. T. A. Hoffmann, Poe, Meyrink ruͤckt. 


Die Welt im Blickpunkt 


Verſuch einer Kosmoſophie 
Hugo Wolfgang Philipp 
Broſch. M. 20.—, geb. M. 24.— 
Dieſes Werk erregte in Gelehrten⸗ und Kuͤnſtlerkreiſen größtes 
Aufſehen. Ausgehend von dem Wachstumsgeſetz gibt Philipp 
eine neue und zwingende Loͤſung des Raſſeproblems, entdeckt 
das Phaͤnomen der Linksſeitigkeit des Herzens und behandelt 
die Folgeerſcheinungen, die ſich daraus für die geſamte geiſtige 
Struktur des Menſchen ergeben, zeigt die Urheimat der Walters 
wiege und behandelt in meiſterhafter Weiſe die Gegenſaͤtze zwiſchen 
Kultur und Ziviliſation, ſowie die Fragen der Kunſt und ihre 
verſchiedenen Entwicklungsſtufen. 


再 


Der Clown Gottes 


Eine groteske Tragödie 
Hugo Wolfgang Philipp 
Broſch. M. 12.—, geb. M. 14.— 
Eine koͤſtliche Komödie von ariſtophaniſchem Geiſt. 


Warum wir an der Schule leiden 
Ein Buch fuͤr Eltern und Lehrer 
H. v. Thanen 
Broſch. M. 20.—, geb. M. 24.— 
Ein Buch von groͤßter Bedeutung, das allen von uns aus der 
Seele geſchrieben iſt. Wer ſich in dieſes Werk vertieft, wird die 
Ideen als eine Erloͤſung betrachten. Es iſt keine Fachſchrift, 
kein politiſches Werk, ſondern ein Buch fuͤr jedes deutſche Haus, 


in dem das Verlangen lebendig iſt, ein ſtarkes und geſundes 
Geſchlecht zu erziehen. 
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